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der Anarchifienauffand in Opanien. | 823 Millionen 31. für den Militarismus 


Und noch zu wenig ſagt der Seimreferent. 


Wenn auch die wichtigſten Herde des Brandes in 
Spanien heute erſtickt ſind, bis auf verhältnismäßig un⸗ 
bedeutende Funken, ſo iſt es doch noch zu früh, um ſich ein 
Bild der Bewegung, ihrer Urſachen und Folgen zu machen. 
Nur einige Merkmale treten ſchon jetzt deutlich hervor. 
Erſtens der Ueberfluß an militäriſchem Material und an 
Geld, über den die Aufſtändiſchen verfügten, zweitens die 
abſolute Planloſigkeit ihres Vorgehens, drittens die merl⸗ 
würdige Haltung der reaktionären Preſſe, die ſich eine 
maßloſe Uebertreibung des Vorgefallenen geleiſtet hat, 
ohne die Erfolge der Regierungsmaßnahmen auch nur zur 
Kenntnis zu nehmen. 

Was den Reichtum an Kriegsmaterial und Geld de⸗ 
trifft, ſo iſt er geradezu verblüffend. Bekanntlich ſind 
Ricſenmengen von Bomben, Sprengſtoffen, Gewehren 
und Revolvern gefunden worden. Bei vielen der Verhaf⸗ 
teten wurden namhafte Summen beſchlagnahmt. Nun iſt 
aber der offizielle Führer der Bewegung, die „Iberiſche 
Aanarchiſtiſche Föderation“, trotzdem ſie in Amerika Ver⸗ 
zweigungen hat, keineswegs reich, hat ſogar im letzen 
Jahre durch Zwiſtigkeiten mit den Syndikaliſten viele 
Mitglieder verloren und außerdem den Rückſchlag der an⸗ 
glücklichen ſyndikaliſtichen Unternehmungen erlitten. Wo⸗ 
her kommt das viele Geld? Woher die Unmengen an 
Kriegsmaterial? Daß Rußland einer dem Bolſchewismus 
weſensfremden und feindlichen Bewegung Gelder liefern 
ſollte, iſt durchaus unwahrſcheinlich. Weit weniger uns 
wahrſcheinlich iſt es, daß den Anarchiſten Gelder von mo⸗ 
narchiſtiſcher Seite zugefloſſen find, ohne daß die Empfän⸗ 
ger die wirkliche Herkunft und die Zwecke kannten. 

Nun ſagen viele: wenn die Monarchiſten die Sache 
gemacht hätten, ſo hätten ſie ſie beſſer gemacht. Das iſt 
ein beſtechender Einwand. Es iſt undenkbar, daß Leutt, 
die noch im Heer und in den öffentlichen Verwaltungen die 
Hand im Spiele haben, einen Aufſtand damit beginnen, 
die Kaſernen zu ſtürmen und die erſten Opfer unter den 
Soldaten zu machen, die man doch gewinnen wollte. Die 
Kopfloſigkeit der Bewegung muß ſchon als authentiſche 
Fabrikmarke der anarchiſtiſchen Föderation angeſehen wer⸗ 
den. Mit ſoviel Kriegsmaterial hätten militäriſch geſchulte 
Führer etwas anderes erreichen können als das jetzige Er⸗ 
gebnis, das unſer Parteiblatt, „El Socialiſta“, mit ſol⸗ 
genden Worten zuſammenfaßt: „Ein paar Gräber mehr, 
ein paar Familien mehr in Trauer, ein bißchen Bör'en⸗ 
panik und freudiges Lächeln in Hendaye“. (Der Grenz⸗ 
ſtadt, wo der nach Frankreich geflüchtete ſpaniſche Ade! 
lebt.) Schon in den Parolen der Aufſtändiſchen trat die 
Verwirrung zutage. „Es lebe Lenin!“, rief eine Gruppe 
in Madrid, ehe ſie auf die Polizei ſchoß. „Hoch Spanien!“ 
rief eine andre. 

Man hat den Eindruck, daß von monarchiſtiſcher Seite 
die Waffen geladen und dann einem Kinde überlaſſen wur⸗ 
den. Aus den Kaſſen der anarchiſtiſchen Föderation ka⸗ 
men die Gelder nicht, die man in der letzten Woche in den 
Aufſtandsverſuch geſteckt hat, aus monarchiſtiſchen Führer⸗ 
köpfen kam der Plan der Bewegung nicht. Aber die mon⸗ 
archiſtiſche und klerikale Preſſe hat deutlich gezeigt, daß ſie 
der Kiebitz war, dem lein Spiel zu hoch iſt. Sie konnte 
die Situation gar nicht blutrünſtig genug ſchildern, wobei 
ſie der Regierung jedes Wort der Solidarität verweigerte, 
ſie, die Preſſe der „Ordnung“, des Kampfes gegen den ofje- 
nen Aufruhr! a 

Die Anarchiſten und die von ihnen geführten Arbei⸗ 
ter haben mit ihrem Blut bezahlt, ohne natürlich ihrem 
Hirngeſpinſt, dem „libertären Kommunismus“, näker 
kommen zu können. Sie ſtehen auf dem Standpunkt, daß 
jede Sabotage des Staates ihrer Sache zum Heil gereicht. 
Auf demſelben Standpunkt, ſobald es ſich um einen repu⸗ 
blikaniſchen Staat handelt, ſtehen Monarchiſten und Kle⸗ 
rikale. Wenn andere Blut und Leben dafür hergeben, ſo 
iſt die Reaktion der Gewinner, ohne das Riſiko. Geld 
wiegt leichter als Blut, und außerdem hoffen die Reak⸗ 
tionäre natürlich, das Geld wieder einzubringen. 

Wie dſchungelartig unklar die Situation in Spanien 
iſt, geht auch aus der Haltung der deutſchen Nazipreſſe 
hervor, die es ſertigbringt, all ihre fixen Ideen in einen 
Rattenkönig zu verknoten und dieſen für die ſpaniſchen 
Aufſtände und namentlich für die gewaltſamen Land⸗ 
beſetzungen verantwortlich zu machen. Wie erklären die 
Hakenkreuzler die ſpaniſche Aufſtandsbewegung? Ein 
Jude in Neunork finanziert die Freimaurerlogen, ruſſijche 


Der Budgetausſchuß des Sejm befaßte ſich geſtern 
mit dem Budget des Kriegsminiſteriums. 

Im Budget des Kriegsminiſteriums find an Geſamt⸗ 
ausgaben 823 Millionen Zloty vorgeſehen, wovon auf die 
Landarmee 777 Millionen und auf die Marine 46 Mil⸗ 
lionen entfallen. . 

Die größte Ausgabepoſition beildet die Beſoldung der 
Armee. Die Gehälter der Offiziere betragen 117 
Millionen Zl., der Unteroffiziere — 109 Mi- 
lionen Zl., der Militärbeamten — 21 Millionen 
Zloty, der Sold der Soldaten — 7743 000 Zloiy. 

Für die Ernährung der Soldaten ſind 
54 Millionen Zl. und der Pferde 15 Millionen Zl. bor⸗ 
geſehen. 3 

Für die br ber Landarmee ſind 
345 Millionen Zl. voranſchlagt, wovon auf die Erneue⸗ 
rung der Ausrüſtung 187 Millionen und auf die Reſeroe⸗ 
ausrüſtung 111 Millionen entfallen. 

Der Dispoſitionsfonds des Kriegsminiſters 
beträgt 8 Millionen Zloty. Er iſt ſomit der größte aller 
Fonds, die den Miniſtern für beſondere Zwecke zur Vor⸗ 
fügung geſtellt werden, ohne daß darüber dem Parlament 
das Kontrollrecht zuſteht. 8 
Troß des ungemein hohen Militärbudgets glaubte 
der Referent Abg. Polakiewiez (Regierungspartei) 
darauf hinweiſen zu müſſen, daß das Kriegsbudget noch 
zu niedrig präliminiert wurde. 
dieſes feines Standpunktes führte er an, daß die militark⸗ 
ſchen Ausgaben Deutſchlands und Sowjetruß⸗ 
lands bedeutend höher find: So beträgt das deut ⸗ 
ſche Kriegsbudget 674,5 Millionen Mark (etwa 1423 
Millionen Zloty), wozu noch 800 Millionen Mark für die 
militäriſch geſchulte Polizei hinzukommen. Die Ausgaben 
für die ſowjetruſſiſche Armee betragen im Budget 
1 Milliarde 478 Millionen Rubel (etwa 6 Milliarden 
Zloty), dazu kommen noch andere Dotationen und Sub⸗ 
bentionen. 

Polen könne, was die Vorbereitung zur Landesver⸗ 
teidigung betrifft, nicht hinter anderen Länoern 
zurückſtehen. Nach Anſicht des Referenten können nur Ab⸗ 
rüſtungskonzeptionen gutgeheißen werden, wenn ſie die 
Forderungen Polens auf Sicherheit verwirklichen. 

Auf die Tätigkeit des Kriegsminiſteriums eingehend, 
ſtellt der Referent ſeſt, daß nach Maßgabe der Verhältn ' ſſe 
viel in der Richtung der Ausbildung, Durchbildung und 
Moderniſierung der Armee geſchehen, aber auch noch viel 
zu tun ſei. 

Das Referat dauerte einige Stunden. Es kam daher 
in der Ausſprache nur der Abg. Arciszewſki (National ⸗ 
demokrat) zu Wort. Er brachte feinen Zweifel zum Aus⸗ 
druck, daß das Budget des Kriegsminiſteriums in der vor⸗ 
anſchlagten Höhe nicht realiſierbar ſein wird. 

Die Ausſchußberatungen wurden wegen der Sejm⸗ 
jigung vertagt. Zu Worte find 8 Abgeordnete gemeldet. 


Der bolniſch⸗ruſſiſche Palt im Seim. 


Die geſtrige Sejmſitzung ſtand unter dem Zeichen der 
Ratifizierung des polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Nichtangrif's⸗ 
paktes, die durch den Staatspräſidenten und nicht verfaſ⸗ 
ſungsgemäß durch den Seim erfolgte. Die Ausſprache üser 
die formelle Seite der Ratifizierung ging bald in eine 


Zur Begründung 


Ausſprache über die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen über, 
da, wie zu erwarten war, die Regierungsmehrheit in der 
Kommiſſion und im Plenum für die Ablehnung des An⸗ 
trags, daß Ratifikationen zwiſchenſtaatlicher Verträge nnr 
vom Parlament vorgenommen werden können, auftrat. 

Abg. Czapinſki (polniſcher Sozialiſt), der gleich⸗ 
falls die Ratifizierung des Vertrags bei Umgehung 2:8 
Sejm verurteilt, begrüßt den polniſch⸗ruſſiſchen Nicht. 
angriffspakt als folchen, da er den Frieden Europas ſtärkt 
und der Interventionspolitik gegen Sowjetrußland einer 
Schlag verſetzt. 


Die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Polen 
und Hußland. 


Die polniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen über eine Er⸗ 
neuerung der gegenſeitigen Lieferungsverträge für das 
Jahr 1933/34 find am Dienstag ergebnislos abgebrochen 


worden. Sie dürften aber demnächſt wieder aufgenommen 
werden, zumal der alte Vertrag am 27. Januar abläuft. 


Vorzeitiger Schluß der Seimſeſſion. 
Miniſterpräſtdent Pieracki, Staatspräſident Pryſtor? 


Es iſt zu erwarten, daß die Beratungen über die 
Budgetvorlage im Budgetausſchuß am 28. Januar beendet 
fein wird. Dieſe außerordentliche Eile beſtätigt die Ay⸗ 
nahme, die Sejmſeſſion werde in dieſem Jahre noch kürzer 
dauern als gewöhnlich in den letzten Jahren. Als Termen 
der Schließung der Sejmſeſſion kommen die Daten vom 
6. bis 10. März in Betracht. Gewöhnlich wurde aber die 
Sejmſeſſion erſt nach dem 20. März geſchloſſen. 

Nach Schluß der Sejmſeſſion ſoll die ſeit langem er⸗ 
wartete Umbildung der Regierung ſtattfinden. Es wird 
angenommen, daß Miniſterpräſident der Innenmin'ſter 
Pieracki werden ſoll, da der jetzige Miniſterpräſident 
Pryſtor als Kandidat für das Amt des Staats 
präſidenten vorgeſehen iſt. 


Bed ſoll nach Genf reifen. 


Es verlautet, daß Außenminiſter Beck die Abſicht 
habe, Ende dieſer Woche nach Genf zu reiſen, um an der 
am 23. Januar beginnenden Tagung des Völkerbundrates 
teilzunehmen, was aber von der Beſſerung im Geſund⸗ 
heitszuſtande des Miniſters abhängig gemacht wird. 

Nach Genf reiſen außerdem der Kabinettschef Dem⸗ 
bicki und der Abteilungsleiter Gwiazdowſti. 


Deutſchland für Oftgrenzereviſion 


Berlin, 18. Januar. Die „Voſſiſche Zeitung“ 
veröffentlicht nachſtehende Pariſer Meldung: Wie die 
Havasagentur aus Berlin berichtet, erklärte der Reichs⸗ 
außenminiſter Neurath, daß „die deutſche Regierung bei 
der beſtehenden Sachlage nicht die Abſicht habe, ſelber die 
Initiative in Sachen eines Antrags betreffend die Revi 
lion der Oſtgrenzen zu übernehmen“. Der Miniter 
fügte noch hinzu, daß wenn in Genf von Deutſchland die 
Unterzeichnung neuer Verträge in Sachen der Oſtgreyze 
mit Polen verlangt werden ſollte, dann müßte er ſich de⸗ 
ſem Verlangen widerſetzen und daran erinnern, daß 
Deutſchland die Reviſion der Oſtgrenze anſtrebt. 


Millionen wandern in nordamerikaniſche Banken und von 
da in die ſpaniſchen Logen; mit dieſen Geldern habe man 
erſt die Revolution gegen die Monarchie bezahlt und be⸗ 
zahle jetzt die Putſche gegen die Republik. ; 

Daß die jetzige Aufſtandsbewegung, eben weil fie mit 
fo reichen Angriffsmitteln verſehen ift, die Regierung zu 
ſcharfer Abwehr gezwungen hat, iſt begreiflich, aber darrm 
nicht weniger bedauerlich. Exzeſſe der Repreſſion, wie die 
aus Caſas Viejas in der Provinz Cadiz gemeldeten, wo 
ein Haus durch Handgranaten in die Luft geſprengt wor⸗ 
den ſein ſoll, müſſen auch in den der Bewegung fernſtehen⸗ 
den Maſſen Schmerz und Grimm erregen. Die anarchi⸗ 
ſtiſchen Macher der Revolte wollen vielleicht im Ernſt 
eine Bteſche in die Klaſſenherrſchaft legen. In Wirklich⸗ 


keit ſprengen ſie die Einheit des Proletariats zum aus⸗ 
ſchließlichen Vorteil der Reaktion. 


Immer noch Bombenfunde und Sabotageakte 
in Spanien. 

Madrid, 18. Januar. In einer Eiſengießerei in 
Ignalada fand die Polizei 3000 Bomben. Bei Cord oba 
verſuchten Extremiſten einen Sabotageakt auf der Bahn⸗ 
itrede. Der Anſchlag wurde rechtzeitig entdeckt. In der 
Nähe entgleiſten ſpäter 11 Wagen eines Güterzuges, wo⸗ 
durch großer Materialſchaden verurſacht wurde. In Ber 
celona wurden 18 Bomben unterlegt, wobei der grüßt: 
Teil explodierte. Wenn auch feine Menſchenopfer zu bo 
klagen find, jo iſt der Materialſchaden jedoch groß. 
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Japan und China drohen mit Abberufung ihrer Völkerbundsdelegalionen 


Ein letzter Verſuch 


zur Verſtändigung mit Japan. 


Genf, 18, Januar. Der Neunzehnerausſchuß des 


Völkerbundes beſchloß am Mittwoch nach längerer ge⸗ 


heimer Verhandlung einen letzten Verſuch zur Ver⸗ 
ſtändigung mit Japan zu unternehmen. 


Dem Ausſchuß lag der japaniſche Gegenvor⸗ 
ſchlag vor. Generalſekretär Drummond erhielt den 
Auftrag, die Verhandlungen mit dem japaniſchen Dei 
gierten Matſuoka fofort aufzunehmen. Der ſapaniſche 
Gegenvorſchlag wurde von der überwiegenden Mehrhel 
des Ausſchuſſes als nicht annehmbar bezeichnet, 
Nach längeren Verhandlungen kam der Ausſchuß zu der 
übereinſtimmenden Auffaſſung, daß ein letzter loyaler 
Verſuch unternommen werden müßte, Japan vom 
Austritt aus dem Völkerbund abzu⸗ 
halten. 

Paris, 18. Januar. Auf die Frage eines Vextre⸗ 
ters des „Temps“ hat der ja paniſche Hauptdeleglerte 
Matſuola erklärt: „Meine Anweiſungen beziehen ſich 
nur auf die Anwendung des Par. 3 des Art. 15, d. h. auf 
die Schlichtung. Wenn die Verſammlung dieſes Gebie: 
verlaſſen ſollte, was ich nicht glauben möchte, wäre ich 
gezwungen, neue Richtlinien von meiner Regierung zu er⸗ 
bitten, Im übrigen würde ein ſolcher Beſchluß (ed hun⸗ 


Kriegsverfahren) — eine bedauerliche Ueberſtärzung in der 
Prüfung einer für Japan lebenswichtigen Frage bebeu:eu. 
Wenn der Völkerbund dieſen Weg beſchreiten würde, würde 
er dadurch feinen Wunſch beweiſen, Japan aus dem Vül⸗ 
lerbund austreten zu ſehen.“ 

Schanghai, 18. Januar. Wie aus Nanking ge 
meldet wird, hat der chineſiſche Außenminiſter Lo⸗ 
wenkan in einer Preſſeunterredung erklärt, daß die 
Nankingreglerung durch die unentſchloſſene Hal⸗ 
tung des Neunzehnerausſchuſſes des Völkerbundes tief 
enttäuſcht worden ſei. Wenn der Völkerbund ner: 
ſuchen ſollte, China eine unannehmbare Löſung aufzudrän⸗ 

en, dann werde die chineſiſche Abordn in Genf die 
9 — erhalten, eine ſeſte und entſchloſſene Haltung 
einzunehmen. Dann werde die ſyrage der Abberufung der 
chineſiſ Abordnung akut werden. 

Paris, 18. Januar. Der ſozialiſtiſche „Populair“ 
iſt der Auffaſſung, daß es nicht genüge, Japan nach dem 
Wortlaut des Par, 4 des Art, 15 des Paktes zu verurtei⸗ 
len, ſondern man müſſe es dazu zwingen, den Erobe⸗ 
T ee einzuſtellen. Die Drohung mit 
dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen und eines 
Handels- und Finanzboykotts könnten in dieſer Beziehung 
raſch zum Ziele führen. Es frage ſich nur, ob die großen 


delt ſich um die Anwendung des Par. 4 des Art. 15 — | Mächte den Mut hätten, dieſen Weg einzuſchlagen. 


Kommt es zur Neichstagsauflöſung? 


Ein Situationsbild der politiſchen Lage in Deulſchland. 


Berlin, 18. Januar. In gut unterrichteten poli⸗ 
tiſchen Kreiſen herrſchte am Mittwochabend allgemein der 
Eindruck, daß die Ereigniſſe auf einen Konflikt 
zwiſchen Reichsregierung und Reichstag zutreiben. 
Dieſer Eindruck wird vor allem darauf zurückgeführt, daß 
an die Möglichkeit einer Unterredung zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler v. Schleicher und dem Führer der NS DA p, Adolf 
Hitler, nicht mehr geglaubt wird. Man iſt auch nicht mehr 
der Meinung, daß Hitler zu einer Beſprechung mit Schlei⸗ 
cher bereit wäre. Die bisherigen Vermittlungsaktionen, 
die, wie verſichert wird, übrigens ohne jede Initiative des 
Reichskanzlers ſtattſanden, hätten jedenſalls bisher zu 
nichts geführt. 

Eine Unterredung zwiſchen Hitler und Herrn v. Pa⸗ 
pen, die nun doch am Mittwoch nachmittag ſtattgefun den 
hat, dürfte den Bemühungen gegolten haben, eine Unter⸗ 
redung Hitler⸗Schleicher zuſtande zu bringen. Da eine 
Anmeldung v. Papens beim Reichskanzler aber nicht vor⸗ 
liegt, vechnet man damit, daß die Bemühungen Papens 
geſcheitert ſind. Ob von dritter Seite noch ein weiterer 
Verſuch gemacht wird, iſt nicht bekannt, wird aber nach 


Lage der Dinge auch nicht als beſonders ausſichtsreich 


betrachtet. 

Wahrend es an unterrichteter Stelle noch vor weni⸗ 
gen Tagen hieß, daß die Reichsregierung in einer Zuſt'm⸗ 
mung der Nationalſozialiſten zu einer zweimonatigen 
Vertagung des Reichstags eine Tolerierung 
der Regierung betrachten würde, kann heute geſagt werden, 
daß unter Beh obwaltenden Umſtänden dieſe Meinung 
kaum noch weiter aufrechterhalten wird. 


Es verlautet, daß die Regierung es nicht zu einem 
geichäftsführenden Kabinett kommen laſſen will, das 
heißt alſo, daß ſie für den Fall des drohenden Miß⸗ 
trauensvotums vorausſichtlich vorher zur Löſung 
durch Reichstagsauflöſung fchreiten dürſte. 
Als Zeitpunkt für die Neuwahl wurde am Mittwochabend 
mit ziemlicher Beſtimmtheit der 10. Februar genannt, da 
der 26, Februar wegen der Faſchingsfeiern in Süd⸗ und 
Weſtdeutſchland kaum in Frage kommen kann. 

Inzwiſchen konzentriert ſich das Intereſſe auf die 
nationalſozialiſtiſchen Führerbeſprechungen, die am Me lt⸗ 
woch im Beiſein von Fritz Thyſſen und einiger anderer 
Perſönlichkeiten der Wirtſchaft ſtattgefunden hat. 


Bei den Nationalſozialiſten ſcheint keine unbedingte 
Einigung für fofortige Neuwahlen zu beſtehen, und es 
kommt hinzu, daß auch die Kreiſe der Mirtſchaſt ernſt⸗ 
lich vor neuen Erſchlttterungen warnen, die einen 
Wahlkampf zur Folge haben würden. 


Deshalb iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſich auch bei den 
Nationalſozialiſten das Beſtreben durchſeßt, baldige Neu⸗ 
wahlen tunlichſt zu vermeiden. Es frage ſich nur, um 
welchen Preis. 
Daß die Regierung v. Schleicher mit ſich handeln 
laſſen würde, iſt noch immer anzunehmen, aber nur dann, 
wenn ein nationalſozialiſtiſcher Vertagungsbeſchluß ein⸗ 
deutig als eine Tolerſerung gekennzeichnet werden kann 
während der Reichskanzler auch noch weitere Sicherungen 
für die Innehaltung des io ge chaffenen „politif"en Mo⸗ 
ratoriums“ verlangen würde. Vorbedingung einer ol⸗ 
chen Abmachung würde jedoch ſein, daß doch noch im leß⸗ 
ten Augenblick eine perſönliche, wenn auch nur mittelbare 
Fühlungnahme zwiſchen dem Reichskanzler v. Schleicher 
und der nationalſozialiſtiſchen Führung erfolgt. Gerade 


daran aber wird, wie geſagt, in Regierungskreiſen nicht 
mehr gerechnet. a 

Die Entſcheidung wird morgen in der Sitzung des 
Aelteſtenrates des Reichstages fallen, da in dieſer Sſtzung 
über die am 24, Januar beginnende Reichstags tagung 
entſchieden werden wird. 


Neſchsinnenminiſter 
gegen Weimarer Ver aſſung. 


Berlin, 18. Januar. Im Rahmen einer Relchs⸗ 
gründungsſeier des Deutſchlandſenders hielt Mittwech⸗ 
abend Reichsinnenminiſter Dr. Bracht eine Rede, in der 
er behauptete, daß durch die Weimarer Verfaſſung eine 
dem deutſchen Volke gemäße Form für den inneren Mus: 
bau des Reiches noch nicht gefunden wurde, wobei er aber 
betonte, das Ziel könne aber nicht in der Rückkehr zur 
alten monarchlſtiſchen Verſaſſung Liegen. 


Das wahre Geſicht der Nazi⸗ 
„Arbeiter“ parlei. f 
Politiſches Geſpräch mit dem Großinduſtriellen Thuſſen. 


Berlin, 18. Januar. Wie gemeldet wird, ſand in 
der Dienſtwohnung des preußiſchen Landtagspräſiden:en 
heute ein politiſches Eſſen ſtatt, zu dem der Landtagsprä⸗ 
fibent Kerrl geladen hatte. Als Gäſte waren außer dem 
Reichstagspräſidenten Wogrinz und dem Führer der preu⸗ 
ßiſchen Landtagsfraktion der Nationalſozialiſten Kube auch 
Adolf Hitler und der Induſtrielle Dr. Thyſſen er 
ſchienen. 


—— — 


Flaggenkrieg in Thür ngen 
und im preußiſchen Vandtag. 


Auf den Rathäusern der thüringiſchen Nazigemeinden 
157 die Hltlerfahne. Eine ſozialdemokratiſche Kommu⸗ 
nalkonferenz von Groß⸗Thüringen hat deshalb ihre Mit 

lieder angewieſen, dafür zu ſorgen, daß in allen Gemein⸗ 

ER mit ſozialdemokratiſcher und marxiſtſſcher Mehrheit 
die rote Fahne auf den Neiße gehißt wird. Den An⸗ 
laß zu dieſem Flaggenkrieg gab ein Erlaß der Naziregie⸗ 
rung, durch den das Parteifahnenverbot für öffentliche 
Gebäude aufgehoben wurde. 

Auch im preußiſchen Landtag gab es am Dienszag 
einen Blaggengmildieniall weil Landtagspräſident Kexrl 
aus Anlaß des Reichsgründungstages neben der preußi⸗ 

en und der Reichsflagge auch die ſchwarz⸗weiß⸗ oe 
logge hatte 1755 laſſen. Die Sozialdemokraten ver⸗ 
Fe vergeblich Einziehung der ſchwarz⸗weißroten 
agge. 


Schlägerei im preußiſchen Landtag. 

Berlin, 17. Januar. Am Dienstag nachmittag 
kam es in der erſten Sitzung des preuß chen Landtags 
nac) der Weihnachtspauſe zu einer Schlügerei zwiſchen 
eee und kommuniſtiſchen Abgeordneten. 
Ein Kommuniſt, der die Nationalſoztaliſten beſchuldigte, 
erhielt Fauſtſchläge. Der Präſſdent wies ſowohl a 
Kommuniften mie einen Nationallozialfften von der 
Sitzung aus. a Me 


Es entſteht nun die 


gegen wilden Kohlen⸗ 
abbau. 
Was ſollen nun die hungernden Bergarbeiter tun!? 


Alle bisherigen polizeilichen Maßnahmen gegen den 
wilden Kohlenabbau in Oberſchleſien haben nur wenig 
sh gehabt. 18 75 zahlreiche Schächte geſprengt und 
auch die Kontrolle auf den Abfahrtswegen von den Net⸗ 
Achten ſtreng gehandhabt wurden, war der wilde Kohlen⸗ 
abban nicht zu unterdrücken. Um nun den Arbeitstoſen 
die für ſie ſelbſt gefährliche Arbeit in den ſtillgelegten 
Schächten völlig unmöglich zu machen, werden die Ner⸗ 
ſchächte von der Ki! unter Tränengas gebt. 
Auf einem Schachtgelände ift bereits dieſe Maßnahme 
durchgeführt worden, nachdem man die Arbeitsloſen zum 
Berlalfen der Schächte ge e DENE — 1 
rage: Was ſollen die durch die 
Stillegung der Schächte arbeitslos gewordenen Bergarbei⸗ 
ter tun, um ſich vor dem Hungertode zu retten. Für die 
Durchführung des Verbots des wilden Kohlenabbaus hatte 
die Polizei Teänengas zur Verfügung; wird ſie jetzt zur 
Stillung des Hungers der Bergarbeiterfamilien Brot 
liefern? 


Weiteres Anwachſen der Arbeltsloſig eit 
Amtlichen Angaben zufolge betrug die Zahl der regi⸗ 
ſtrierten Arbeitsloſen in Polen am 14. Januar 243 290 
Perſonen. Im Vergleich gut Vorwoche hat ſich die Ar⸗ 
beitsloſenziſſer in dleſer Woche um 12051 Perſonen er⸗ 
höht. 


Mit Tränengas 


nen erung und Kartelle. 
Wird die Regierung den Widerſtand der Kartelle 
rechen? 


Alle angeſtrengten Verſuche der Regierung, 
großen Induſtriekarxtelle einen Druck hinſichklich einer 
Herabſetzung der Preſſe für Kartellerzeuguiſſe auszuüben, 
ſind bisher ahne jedes Ergebnis geblieben. Gegenüber den 
Finanzgewaltigen Polens war die Regierung der ſtarken 
Hand bollſtändig machtlos. Da halfen keine beiſpielgeben⸗ 
den Preisermäßigungen für Monopolerzeugniſſe. Die 
Proſitſucht des Kartellkapitals war ſtärker als ſeg! “ Ver⸗ 
1 und ebenfalls ſtärker als — die „Macht“ Mo⸗ 
gierung. 

Da aber eine Regierung, will ſie überhaupt noch als 
Regierung gelten, ein ſolches Flasko nicht über ſich ergehen 
teen kann, wird, wie in Regierungskreiſen verlautet, bar 
abſichtigt, die Preisſenkungsaktion erneut aufzunehmen. 
Und zwar ſoll eine Preisſenkung dadurch erzwungen wer⸗ 
den, daß im Falle eines Widerſtandes dem Handel größere 
Einfuhrkontingente von Auslandswaren zugeteilt werden 
ſollen. Damit glaubt die Regierung den Widerſtand der 
Kartelle brechen zu können. Beabſichtigt ift eine Senlung 
der Preiſe im Rahmen von etwa 25 Prozent. 

Wie welt dieſe Bemühungen der Neglerung zu einem 
Ergebnis führen werden, bleibt freilich abzuwarten. 


— — — 


Englands Antwort 
auf den poiniichen Nund unthroteſt. 


In Beantwortung des polniſchen Proteſtes vom 2. 
Januar gegen das Silveſter⸗Programm des britſſchen 
Radio⸗Dienſtes wurde dem polniſchen Botſchafter Skir⸗ 
munt eine Note der britiſchen Reglerung eingehändigt, in 
der dem Bedauern dariiber Ausdruck gegeben wird, daß ein 
Zwiſchenſall eingetreten ih der einen Proteſt Polens her⸗ 
vorgeruſen hat. Die britiſche Note ſtellt gleichzeitig mit 
Befriedigung ſeſt, daß der britiſche Rundfunk von ſich aus 
dem polnischen Botſchafter eine Aufklärung gegeben habe, 
aus der hervorgehe, daß dieſer Zwiſchenfall als beigelegt 
angeſehen werden könne. 


Diplomateneſſen beim Staatspräſtdenten. 


‚+ Beitern fand wie alljährlich beim Staatspräſtdenten 
ein Eſſen für die Chefs der diplomatiſchen Miſſionen in 
Polen ſtatt, an dem die Miniſter, die Seim⸗ und Senach 
marſchälle und Frau Pilſudſka teilnahmen. 


Bulgarſ'che Negierung ergänzt. 
Sofia, 18. Januar. Das bulgariſche Rumpfkabl⸗ 
nett Maſchanow iſt durch die Ernennung der beiden natio⸗ 
nalliberxalen Abgeordneten Boſadſew und Kabdſchakow er⸗ 
buche worden, wodurch die Regierung nunmehr eine ſicher⸗ 

ehrheit in der Sobranſe erhalten hat. Bojadſew Über⸗ 
nahm das Poſtminiſterium, Kadſchakow das Miniſterkum 
für Unterricht. 


Gehaltstürzungen in Rumänien. 


Bulgreſt, 18. Januar, Die rumäniſche Regierung 
beſchloß 1 eine Herabſatzung der Beamtengehäfler um 
10 bis 12 p. H. für vorerſt drei Monate. 


Das iſt der Faschismus. 
Mehr als zwei Drittel der ſtalieniſchen Arbeitsloſen ohne 
. Unterſtützung! 

Rom, 17. Januar. Die Zahl der Arbeitsloſen, dit 
Ende November 1038 757 betragen hat, iſt im Dezember 
auf 1129 604 Arbeitzsloſe geſtiezen, von denen 298 000 
im Genuß einer Arbeitsloſenunterſtützung ſtanden. (In 
Wirklichkeit iſt die Arbeitsloſigkeit in Italien viel größer. 
Aber ſchon aus der amtlichen faſchiſtiſchen Statiftit geh: 
hervor, bat mehr als zwel Drittel der vorgemerkten Ar⸗ 
beitsloſen leine Unterſtützung bekommen! Red.) a 
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Kommentar zum Londoner Arbeitsprogramm. 


Genf, 18, Januar. Der wirtſchaftspolitiſche Sach⸗ 
verftändigenausihuß für die Londoner Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz hat am Mittwoch in zweiter Leſung endgültig 
den in drei Kapitel gegliederten grundſäßlichen Kommen⸗ 

tar zu dem Londoner Arbeitsprogramm ange⸗ 
nommen. u 5 
Im erſten Kapitel heißt es, daß die Beſeitigung der 
änkungen des ls durch Kontingente, Einfuhr: 
vorbote, Debiſenbewirtſchaftung und Clearing⸗Abkommen 
das dringendſte zu löſende Problem ſei. 0 

Das zweite Kapitel über die „Zolltarif und Han⸗ 
delsbertragspolitik“ beſagt, eine Biſſerung der Wirtſchafts⸗ 
lage könne erreicht werden, wenn den Schuldnerländern 
ermöglicht werde, ihre Schulden in Zukunft mit Waren 
und ſtaatlichen Leiſtungen zu bezahlen. Der Zollabbau 
ll ſchrittweiſe geſchehen und Ziel der Waltwirtſchafts⸗ 
konferenz ſein. Auf einen etwa durch „Zollfrieden“ zu 
erreichenden Stillſtand der Zolltariſe müſſe der Abbau 
folgen. Dieſer könne ſich auf vier Wegen vollziehen: 
1. Durch ein allgemeines Abkommen fämtlicher Konſerenz⸗ 
ſtaaten. 2. Durch Kolleltivabkommen von Staatsgrup⸗ 
pen. 3. Auf Grund von zweiſeitigen Handelsverträgen. 
4. Durch autonome Zollſenkung. In normalen Zeiten 
ſollte die unbedingte und uneingeſchränkte Gleichbegünſti⸗ 
gung den internationalen Wirtſchaftsbeziehungen zugrunde 
liegen, Ueber die notwendige Ausnahme von der Meiſt⸗ 
begünſtigung müſſe Uebereinſtimmung auf der Konferenz 
herbeigeführt werden. 

Ins 3. Kapitel des Kommentars handelt von der 

„Organiſation der Produktion und des Warenaustauſches“, 
Hier könne eine größere weitgehende Aktion der Regie⸗ 
rungen auf gewiſſen Gebieten der Erzeugung und des 
Warenaustauſches eine friedliche Wirkung haben. Im all⸗ 
gemeinen müßten die internationalen Kartelle weiter auf⸗ 
rechterhalten werden. Die Frage einer Regelung der Ge⸗ 
treideerzeugung und der Getreideausfuhr ſei zu prüfen. 
Auch bezüglich anderer Erzeugniſſe 
prüfen, ob die ſtaatlichen Kartelle zuſtandegebracht werden 
könnten, die ſich die beteiligten Wirtſchaftskreiſe bisher 
vergeblich bemüht hätten. Für das Verkehrsweſen köan⸗ 
ten ebenfalls derartige Vereinbarungen in Ausſicht ge⸗ 

nommen werden. 


Deſprechung Hoover Nooſeyelt. 


Washington, 18. Januar. Das Weiße Haus 

gibt bekannt, daß Rooſevelt auf der Durchreiſe nach Ge⸗ 
orgia am Freitag eine neue Zuſammenkunft mit Hoover 
3 5 wird. Obwohl keinerlef Einzelheiten bekanntgege⸗ 
hen werden, iſt anzunehmen, daß die Zuſammenkunft auf 
eine Anregung Hoovers zurückzuführen tft. 
Aus gut unkerrichteter Quelle verlautet, daß ſich Prä⸗ 
ſident Hoover in ſeiner Unterredung mit Franklin Movie: 
velt darauf beſchränken werde, die internationalen Fragen 
zu erörtern, Nicht nur die Kriegsſchulden, die Riſſtungen 
und Weltwirtſchaftslage, ſondern auch der chineſiſch⸗japꝛ⸗ 
niſche Konflikt werden in den Kreis der Beſprechungen ge⸗ 
zogen werden. 


Ameritas Kampf gegen das Budgetdefizit. 
Hoover beantragt neue Umſatzſteuer. 
Neuyork, 18. Januar. Präſident Hoover hat die 
Erhebung einer neuen Umſatzſteuer vorgeſchlagen. In 
einer dee Finanzbotſchaft an das amerikanſiche 
Parlament macht Hoover nähere Mitteilung über den 
Fehlbetrag im amerikaniſchen Staatshaushalt und erklär: 


könne die Konferenz- 


weiter, daß bei gleichen Steuereinnahmen und gleichen 
Staatsausgaben im nächſten Haushaltsjahr der fen bret 
weiter ſteigen werde. Es müſſen neue Einnahmen Dur: 
eine Umſatzſteuer erzielt werden, um dies 1 vermeiden. 
Von der Steuer ſollen lediglich Nahrungsmiktel und Ser 
dung ausgenommen werden. Hoover veranſchlage das 
Defizit für das am 30. Juni abſchließende Haushaltsjahr 
auf 500 bis 700 Millionen Dollar. 


Wldet ſtand gegen Cherons Jinanzlerungs⸗ 
Proteſtkundgebung ehemaliger Kriegsteilnehmer. 
Paris, 18. Januar. Der Finanzſanlerungsplan 

hat in der Kammer bei allen Parteien einen ſehr un⸗ 
günſtigen Eindruck gemacht. Die Rechte und die 
Mitte find vor allem gegen die neuen Steuern. Die Links⸗ 
parteien gegen die Herabſetzung der Beamtengehälter und 
andere unſoziale Beſtimmungen der Vorlage. Beſchlüſſe 
über die Haltung gegenüber der Vorlage hp noch von 
keiner Fraktion gefaßt worden, da man das Ergebnis der 
Arbeiten der Finanzkommiſſion abwarten will. In einer 
Sitzung der radikalen Fraktion wurden die 
Vorſchläge der Regierung vom Vorſſtzenden und Bericht⸗ 
erſtatter der Finanzkommiſſion ſchwach verteidigt, von 
Vertretern des linken Flügels der Partei aber ſcharf 
bekämpft. Abg. Bergery brachte ſogar eine Entſchtie⸗ 
Bung ein, die verlangte, daß die Fraktion ihr Votum für 
die Vorlage von einer ſchärferen Herabſetzung der Mili⸗ 
tärausgaben, durch die Herabſeßung der Beamlen⸗ 
gehälter und Militärpenſtonen ſowie die Verminderung 
der Sozialleiſtungen verhindert werden könnte und ven 
der Annahme eines Plans für die allgemeine und kontrol⸗ 
lierte Abrüſtung nach dem Prinzip der Gleichberechtigung 
abhängig machen ſolle. Dieſer Vorſchlag wurde jedoch ar- 
gelehnt und beſchloſſen, die Haltung der Fraktion erſt ip3- 
ter feſtzulegen. 

Die ehemaligen Kriegsteilnehmer 
aller Parteirichtungen hielten am Dienstag zwei große 
Kundgebungen ab, in denen einſtimmig eine Tagesordnung 
gebilligt wurde, die die Pläne der Regierung glatt 
ablehnt. Nach beiden Verſammlungen ſchloſſen ſich 
etwa 1000 Teilnehmer zu einem Zuge zuſammen, der ſich 
zur Kammer begeben wollte, um dort Öffentlich gegen den 
Finanzminiſter zu demonſtrieren. Der Zug wurde von der 
Polizei auseinandergetrieben. 

Baris, 18. Januar. Der Finanzausſchuß 
der Kammer hat I haute mit Cherons Finanz⸗ 
ſanierungs plan beſchäftigt. Die Opposition gegen 
die Regierungsvorlage innerhalb des Finanzausſchuſſes 
kam wiederholt unverhohlen zum Ausdruck. 

Der Penſionsausſchuß hat ſich 
gegen Cherons Plan erklärt. 


de Valera verlangt völlige unabhängigteit 
für Irland. 


London, 18. Januar. Auf einer Wahlrede in 
Cahir (Grafſchaft Tipperary) ſprach fi der lriſche Mini⸗ 
ſterpräſident de Valera zum erſten Male ſeit der Eröff⸗ 
nung des Wahlfeldzuges eindeutig für eine Abtrennung 
Irlands von England aus. Er erklärte: Wir ſind ent⸗ 
ſchloſſen, völlige Unabhängigkeit für Irland zu verlangen, 
ſowohl die politiſche als auch die wirtſchaftliche. Wenn 
wir dann das Volk vereinigt haben, Nord⸗ und Säd⸗ 
irland, müſſen wir ein Programm, eine Methode für un⸗ 
ſeren Fortſchritt haben. 


einmütig 


Neutraliſſerung Oeſterreſchs. 
Ein franzöſiſcher Plan. 


„Januar. Der diplomatiſche Bericht⸗ 
elegraph“ bringt die aufſehenerre⸗ 

gende Enthüllung, daß Frankreich wieder neue diploma⸗ 
tiſche Schritte zur Neuregelung der internationalen Stel⸗ 
lung Defterreichs mit dem Ziele der Verhinderung des An 
ſchluſſes eingeleitet habe. 

Der franzöſiſche Plan beſtehe darin, daß Oeſterreich 
wie die Schweiz dauernd „neutral“ werde und daß 
dieſer Buftand vom Völkerbund anerkannt und 

garantiert werden ſolle. Die franzöſiſche Diplomatie habe 
ereits insgeheim einleitende Schritte in mindeſtens drei 
Hauptſtädten unternommen. Der Hauptzweck dieſer Po⸗ 
litik beſtehe darin, ein⸗ für allemal den Anſchluß Oeſter⸗ 
reichs an Deutſchland, auch jede Zoll und Wirtſchaftsver⸗ 
einigung zwiſchen Oeſterreich und Deutschland oder Oeſter⸗ 
ich und Italien zu verhindern. Die franzöſiſche Diplo⸗ 
matie hoffe auch durch eine Neutraliſtexung Oeſterroichs 
Ungarn zu ſſolieren, fo daß es feinen Frieden mit der 
Kleinen Entente machen müſſſe. In dieſem Fall müßte es 
beige Verbindung mit Italien löſen. 


FBranzöſiſches Studientomitee 
in Sachen der Woljenfabeitetion, 


aris, 17. Januar. Die Regierung hat die 
Gründung eines Komitees zum Studium der Waffenfabri⸗ 
kation und des Waffenhandels ſowie der Fabrikation und 
des Handels mit Kriegsmaterial beſchloſſen. Das Komi⸗ 
tee wird dem Oberſten Kriegsrat untergeordnet werden. 
Zu Mitgliedern des Komitees zählen mehrere Regierungs⸗ 


London, 18 
erſtaller des „Daily 


mitalieder und Generale, ferner der Generalſekretär der 


Gewerkſchaften Jouhaux und der Genfer Delegierte Aubert, 
Mit der Gründung des Komitees wird bezweckt, den Plan, 
den die franzöſiſche Regierung auf der Abküſtungskonferenz 
vorlegen will, endgültig auszuarbeiten, ferner die Herſtel⸗ 
lung und den Handel mit Waffen und Kriegsmaterſal im 
Innern zu regeln. 


Der Waffentransport durch Oeſterreich. 


Paris, 18. Januar. Vor dem Kammerausſchuß 
für auswärtige Angelegenheiten gab Unterſtaatsfekretär 
Cot Aufſchluß über den Stand der Unterſuchung, die das 
franzöſiſche Außenminiſtertum über den Maffentransport 
durch öſterreichiſches Gebiet eingeleitet hat. Pierre Cot 
wies, wie Havas berichtet, darauf hin, daß die öſler⸗ 
reichiſche Regierung bemüht war, den Waffentransport 
durch Oeſterreich aufzuhalten und daß infolgedeſſen Oeſter⸗ 
reich nicht verantwortlich gemacht werden könne für den 
geheimen Waffentransport zwiſchen Italien und Ungare. 


General Kundt von der Gran⸗Chaco⸗Front abberufen. 


La Paz, 17. Januar. Die Zeitung „La Razon“ 
meldet, daß General Kundt heute von der Front in Gran 
Chaco abberufen wurde. Es handelt ſich um dringende 
Angelegenheiten. Die Oeffentlichkeit meſſe dieſer Tatſache 
große Bedeutung bei. 


Die Leiche feiner Frau mumifisiert. 


Aus Hannover wird Pine In der Wohnung 
eines Naturheilkundigen wurde von der Polizei die mumi⸗ 
figierte Leiche feiner Frau aufgefunden, die dort etwa 
10 Monate aufbewahrt wurde. 


Schwere Anklage Trotztis gegen Stalin. 


Er beſchuldigt die Somjetregierung, feine Tochter 
in den Tod getrieben zu haben. 


Berlin, 18. Januar. Leon Trotzki hat ſich in 
einem Schreiben an die kommuniſtiſche Partei zu den 
wirklichen Gründen für den kürzlich in Berlin erfolgen 
Selbſtmord ſeiner Tochter Sinaida Wolkow geäußert. 
Trotzki erhebt, wie die „Nachtausgabe“ meldet, in dieſem 
Schreiben gegen die Sowjetunion den Vorwurf, daß die 
Sowjetregierung die Schuld an dem 
Selbſtmord ſeiner Tochter trage. Zwar 
glaubt Trotzki auch, der deutſchen Polizei ſagen zu muͤſſen, 
daß ſie „infolge von Intrigen der Stalinſchen Agenten“ 
beſchloſſen hatte, ſeine Tochter auszuweiſen, doch gibt 
Trotzki ſelbſt zu, daß die deutſche Reglerung in erhebliche 
polizeiliche Schwierigkeiten dadurch geraten ſei, daß die 
Sowjetregierung ſeiner Tochter das Recht der Somjer- 
bürgerſchaft abgeſprochen habe. Da ſich jeine Tochter im 
Auslande politiſch ſchon wegen ihrer ernſten Erkrankung 
garnicht habe betätigen können, ſei die Aberkennung der 
Staatsangehörigkeit „ein purer und ſinnloſer Racheukt“ 
gegen ihn, Trotzki, geweſen. Trotzki jagt dann weiter, daß 
jeine Verfolgung durch die Sowjetunion immerhin ein 
politiſches Ziel habe. Die Verfolgung ſeiner Tochter ent⸗ 
behre aber ſogar des Schattens eines politiſchen Sinns. 
Die Folge dieſer Erkenntnis ſei ihr Tod am 5. Januar 
1933 geweſen. Stalin habe ihr dieſen Tod 
aufgezwungen. Er begnüge ſich mit dieſer Erkiä- 
rung ohne weitere Schlußfolgerungen. Für Schlußfolge⸗ 
rungen werde die Zeit kommen. Diele luder er 
werde die wiedererſtandene Partei ziehen. 


Singer⸗Jlliale in Tolſo demoliert. 


Tokio, 16. Januar. Die Filiale der amerikani⸗ 
ſchen Singer⸗Nähmaſchinenſabrik in Jolohama wurde am 
Mittwoch von einer großen Menſchenmenge angegriſſen 
und teilweſſe zerſtürt. 40 Perſonen wurden verletzt und 
50 verhaſtet. 

Der Vorfall ſoll nicht als eine amerikafeindl'che 
Drohung aufzufaſſen ſein, ſondern als Sympathiekund⸗ 
kundgebüng ' r japaniſche Angeftellte der Geſellſchaft, die 
ſeit längerer Zeit reiten. 

Wegen des Vorfalls hat die amerilaniſche Botſchaſt 
beim japaniſchen Außenminiſterium proteſtiert und erklärt, 
daß dieſer Fall in Amerika beſonders große Erregung her⸗ 
vorrufen werde. Die amerikaniſche Botſchaft verlangt 
ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen. 

Das japaniſche Außſenminiſterium 
ſuchung zugeſagt. 

Von ane Seite wird erklärt, daß ſich die 
japaniſche Polizei bei den Vorgängen fehr zuriidgehalter: 
habe und nicht genügend eingeſchritten ſei. 

Japaniſche Stellen erklären, daß der Fall — da er 
fein gußenpolitiſcher Vorgang ſei, ſondern einen ſozialen 
Konflikt darſtelle — nicht vom japaniſchen e 


hat eine Un er⸗ 


rium, ſondern von den zuſtändigen anderen apaniſchen 
Behörden dan an werden müſſe. Auch die nee 
Gewerkſchaften haben beilaflen, die Angelegenheit zu un⸗ 
terſuchen. Von ihnen wird behauptet, daß die eitung det 
Singerfabrik in Tokio ungerecht gehandelt habe. 


Verzicht auf Thronfolge 
im Liliputlande Nonako, 


Paris, 18. Januar. Die Erbprinzeſſin von Mo⸗ 
nako Charlotte hat in einem an ihren Vater, den regieren; 
den Fürſten, gerichteten Schreiben auf ihre Thronfolge, 
anſprüche zugunften ihres Sohnes verzichtet und darin 
gebeten, daß ihre Ehe mit Pierre de Poliquar endgültig 
gelöſt werde. Der regierende Fürſt hat den Wünſchen ſei⸗ 
ner Tochter ſtattgegeben. 


Mediziniiche Tragödie. 
Der Arzt bricht tot zuſammen. 


Im Krankenhaus Varel (Oldenburg) hatte der 39 
Jahre alte Arzt Dr. Buken einen an Unterkiefervereite⸗ 
rung leidenden 27jährigen Mann zu operieren, Während 
des Eingriffs geriet ein Teil des Eiters in die Luftröhre, 
fo daß der Kranke auf dem Operationstiſch erſtickte. Der 
Arzt erlitt vor Aufregung einen Schlaganfall und brack 
tot zuſammen. 


Schnee verhindert nordſpaniſchen Augverkehr, 
Infolge des anhaltenden Schneefalles iſt in Nord⸗ 


— 


Spanien der Zugverkehr ſtark behindert worden. Zahl⸗ 
fache Züge blieben im Schnee ſtecken. 
15 Zentimeter hoher Schnee in Italien. 
In Norditalien fällt ſeit Sonntag nacht fortgeſetz. 
Schnee. In Malland iſt der Schnee bereits 18 Zentimeter 


hoch. 16000 Schneeſchipper find aufgeboten worden. 


Vulkan Krakatau wieder in Tätigkeit. 


Wie aus Java gemeldet wird, iſt der Vulkan Kraka⸗ 

tau nach einigen Wochen der Ruhe wieder in Tatigkeit 

etreten. Aus dem Krater ſchießen gewaltige Feuer⸗ und 
vaſäulen bis zu 1000 Meter Höhe. 


Berlagsgeſellſchaft. Volkspreſſe m. b, B. — Verantwortlich für der 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing 
Emil Kerbe. — Druck: Prasa- Lodz Petrikaver Stroke 105 
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D e re Pr urn me ae en 


At. 19 Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 19. Januar 1938 


in „Thalia“ 10 Theaterberein „, Thalia“ 
Theater verein „Thalia | „SC ALA -THEATER | hea le Tha 2 


) — — — — — | 
Humor! . Srödmiejska 15 (Cegielniana) Somit! 
Sonntag, den 22. Jannar, pünktuch um 5.30 Uhr 


e Sin (  Gritmalig in Lodz! 
Dritte Wiederholung! 3 10 D = 2 Schwank in 3 Akten v. F. Arnold u. E. Bach. 


In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Heine, M. Krüger, R. Tölg, R. Zerbe. 


Witz! Preiſe der Plätze: Parkett — 4, 3.50, 3 und 2 Zloty, Logen und Balkon — 4, 3.50 und 3 Zloty. Amphietheater — 2 und 1.50 Zloty, 2. Balkon — 1.50 Zl., ut 7 
Galerie 1 A — Karten im Vorverfauf bei G. E. 255 Petritauer 84. Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr vormittags an der Theaterkaſſe. 5 


— 


I» 


Przedwiosnie | Corso 


Zeromskiego 74|76 Zielona 2/4 


Hunderte 


Uciecha Metro Adria | von Kunden 


Limanowskiego 36 


Oswiatowe 


Wodny Rynek e Przejazd 2 | Glöwna ! * 2 
| — überzeugten ſich, 
Heute und folgende Tage geute und folgende Tage Heute und folgende Tage | geute und folgende Tage [ gente und folgende Tage daß jegliche Tupozlerarbeit 
u 3 a 55 Grohes N = annten peut eden Großes 3 Eine Woche — kei 2 = 
unter dem 5 5 La en 1 u or 90 en ne 1 
Der blaue Gattin auf eine Be. Se baren Antensahlungen 

echmellerli Nacht Wolga. ‚Dot. Slim u. Grimm ee 
8 Eine Salonkomödie. — Ueber» 
raſchende komiſche Situationen die P. V 2 ! S S 
Für die Jugend In den H len: M 2 7 
di 7 . dietrich Ölorh und Rene Leſchre. II. A. Schlettow Unglüdsraben Sientew aa 
A . ' (Front im Laden) 

ee, | > en ens e a m N 

. 42 F Achten Sie genau 
Abenteuer | Iideahrauen | 8 56 unerſchrodene j FAULEI u. hat ] 

zu 45 Groſchen. i ö — 
des 25 Nächſtes Programm: N Ritter er bi Krigtineite sene 

„Der unbelannte Cänger“ Slück Maskenkoſtüme 
Tolle gewerija Tom Tyler und gr 12 Uhr 3 1 SE er und Unglück zu verleihenbei Olga Piech, 

7 em.: er⸗ mi ichar fi 25 0 0 
i Francis dars pociteiiune. enn. r 

nachmittags. 


eee eee eee een. Am: 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Deutsche Genossenschaftsbank 


Ortsgruppe enten. 
Lodz, Al. Kosciuszki. 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197.94. Tel. 197-94. 


Anläßlich des 11 jährigen Beſte hens ne ele e 
veranſtalten wir am Sonnabend, den 21. Januar, ab 7 Uhr 
abends, im Zokale des „Fortſchritt“⸗ Vereins, Nawrot 23, unfere 


Gründungsfeier 


mit reichhaltigem Unterhaltungsprogramm. Zum Tanz — 
Jazzmuſikł. 

Zu dieſer Feier laden wir alle Mitglieder der Seſamt⸗ 
partei und deren Familienangehörigen, ſowie Freunde unſerer 


Bewegung herzl. ein. der vorſtand. 


000000000000000000000000000000000000000000000000000% FE NN: 


JZahnärztliches Kabineit 


Dyrekcla b N 
Kennen Sie den Bücherkreis? ;] Elektrycznej Lödzkie] . 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


N 
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Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
4 S. A Heilauſtaltspreſſe. 
Nein? zawiadamia niniejszem, ze od niedzieli Yugen-Heilanitalt mit ſtündigen Betten 
dnia 22 stycznia 1933 r. linja-16 zostaje 
skasowana, natomiast bieg pociagew Dr med 9 KRAUS Z 
8 Dann leſen Sie bitte dieſe Mitteilung, wir ſind überzeugt, daß Sie unſer er er Rezi * 5 I 86, Tel. 204-74 
8 Mitglied werden. Der Bücherkreis hat in den ſieben Jahren ſeines Beſtehens plac Koscielny 1 Plac Wolnosci uli- E 8 1 5 85 
weit über eine Million Bände verbreitet. Seine Werke ſind vorzüglich cami: Gdanskg, Zeromskiego, Radwan- vs mpfangaftunden von 9.30 bis 7 Uhr. 
in Inhalt und Austattung. Sie können es fein, denn der Bücherlreis ska, Piotrkowska, Glöwna 1 Rokiciriska Th t Ki 
it eine auf Solidarität geiielite aenoflenihaftlihe Organilation ohne do ul. Szpitalnej (Widzew) i zpowrotem. en. Wonen 
Gewinnabfichten. i Städtisches Theater: 830 Uhr „Pariser 
Für Zloty 2.— monatlich, oder Zloty 6.— im Quartal, erhält jedes Mitglied — Platz 137 


bier Bände jährlich. Dabei gilt völlige Freiheit der Bicherwahl. Kammer- Theater: 5 und 9 Uhr „Medor“ 


Selbſtverſtändlich kann jedes Mitglied noch mehr Bände aus unſerer reichen Venerologiſche 4 Popularny: Heute 8,15 Uhr Operette „Pep« 
| pina“ 


Auswahl gleich vorteilhaft, das heißt zu Zloty 6.— (ſtatt AM 4.30, für 0 
Nichtmitglieder) beziehen. Kein Eintrittsgeld, aber zwei weitere weſent⸗ H il it j [ 3awadste 1. Jar. Heute, 9.30 Uhr „Wir suchen das Mut; 
liche Vorteile: umſonſt eine umfangreiche illuſtrierte Vierteljahreszeitſchrift; € an 0 ne 1: .termal® - x l 


alljährlich einmal eine Sondervergünſtigung für alle Mitglieder. Von 8 Uhr früh bis . Ade nu 12 ine nn der Liebe 


Der Bücherkreis iſt die günſtigſte Gelegenheit, allmählich zu einer wertvollen Konſultation 3 Zl. u 2-3 empfängt eine Aerztin | Capitol: Die blonde Venus 


Bibliothek zu gelangen. Warten Sie daher nicht lange, fondern werden Corso: l. Wolga. Wolga. — 1 Uner 


Sie ſofort Mitglied im Bücherkreis. 
Die Zahlſtelle für Lodz iſt der 


schrockene Ritter 
Grand -K no: Ein Lied, ein Kuss, ein Mäde! 


Bud: und Zeitihriften. Vertrieb . Bolts preſſe · D d 4 1 Luna: Paradies der Backfische 
Lodz, Petrikauer 109 r. me 2 e er Spiendio: Die Obdachlosen 
der VBücherlreis GmbH, Berlin SW 61, Bell-Aliance-Plag 7 Speztal⸗Arzt für Haut: u. Geichtechtstranthetten Palace: Niemandsland 
8 Metro u. Adria: Slim und Grim als Un- 
. os umgezogen nach der Traugutta 8 c aben 
Empf. dis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12—2 [ Oswiatswer |. Trojka — Die Abenteuer 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ Für Frauen befonderes Wartezimmer des Tomek Sewerije 


Anzeigen stets guten Erfolg! rr, , De Ye Schmeterlag — Tor 


* 


Beiblatt zur Nr. 
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Tagesnenigkeiten. 


Gründungsfeier der Or! sgruppe 
Lodz⸗Zenirum. 
In dieſem Monat feiert die Ortsgruppe Lodz⸗Zen⸗ 
trum ihr 11jähriges Beſtehen. Aus dieſem Anlaß der 
anſtaltet ſie am Sonnabend, dem 21. Januar, ab 7 Uhr 


abends, im Lokale des „Fortſchritt“⸗Vereins (Nawrot 23) 


eine Gründungsfeier, deren Darbietungsfolge einen ſchö⸗ 
nen Verlauf verſpricht. Es ſind Darbietungen beider 
„Fortſchritt“⸗Chöre vorgeſehen, Klaviervorträge, Rezita⸗ 
tionen u. a. m. Nach Abſolvierung des Programms wird 


eine gute Jazzmuſik zum Tanz aufipielen. 


Wir weiſen auf dieſe Feier in empfehlendem Sinne 


hin. 


Die Scheiblerſche Weberei heute in Gang geſetzt. 


geſamt werden 1500 Webſtühle in Gang geſetzt. 


mannſchen Fabrik weiterhin ſtillſtehen. 


Die Inbetriebnahme der Scheiblerſchen Weberei in 

der Kilinſkiſtraße ſoll heute, Donnerstag, erfolgen. er 

nge⸗ 
ſtellt wurden 600 Arbeiter und 30 Meiſter. 

Es iſt beachtenswert, daß alle Abteilungen der Groh⸗ 

In Kreiſen, die 

der Firma naheſtehen, wird eine Trennung der Scheibter⸗ 


ſchen Werke von denen Grohmanns vorausgeſehen. ) p) 


Unveränderte Lage in der Strumpfinduſtrie. 
Für vorgeſtern war im Zuſammenhang mit bein 


Zdwiſt, der in der Lodzer Strumpfinduſtrie entſtanden iſt, 


Firmen und Cottonarbeitervertretern anberaumt. 


im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz anberaumt worden, 
in der ſich der Arbeitsinſpektor mit dem Standpunkt der 
einzelnen Fabrikbeſitzer bekanntmachen wollte. Dieſe Kon⸗ 
ferenz kam nicht zuſtande. 

Für geſtern nachmittag war eine neue Konferenz mit 
Auch 
dieſe Konferenz zeitigte kein Ergebnis. 

Wegen des Streiks in der Firma „Lando“ (Gdanſka⸗ 
ſtraße 130) fand geſtern im Arbeitsinſpektorat eine Kon⸗ 
jerenz ſtatt. Der Streik in dieſer Firma war durch den 
Verſuch, die Löhne um 30 Proz. zu kürzen, hervorgerul en 


worden. Geſtern kam es zu einer Einigung, da die Firma 


ſich einverſtanden erklärte, die Arbeiter zu den alten Be⸗ 
dingungen wieder anzuſtellen. Sonſt iſt die Lage in der 
Strumpfinduſtrie unverändert. (p) 


Heute Vertrag in der Lebensmittelinduſtrie? 


Heute mittag um 1 Uhr beginnt im Arbeitsinſpek⸗ 
torat unter dem Vorſitz des Arbeitsinſpektors Wojtkiewiicz 


die Konferenz, in der ein Sammelvertrag zwiſchen den 


eſſtlichen und jüdiſchen Bäckermeiſtern und den Verrre⸗ 


tern des Angeſtelltenverbandes der Lebensmittelinduſtrie 
unterzeichnet werden ſoll. (p) - 


Die Lehrerſchaft für die Schulkinder. 


Für die nächſte Woche iſt die Einberufung einer 
an deſſen 


Sitzung des Komitees für Sommerkolonien, 
Spitze nun Schulinſpektdr Dobrowolſki ſteht, vorgeſehen. 
Den Vorſitz hatte früher Kurator Gadomſki inne. In die⸗ 
ſer Sitzung wird das Präſidium des Komitees von der 
Lehrerſektion beim Wojewodſchaftskomitee für Arbeits⸗ 
loſigkeit die Summe von 19 000 Zloty übernehmen, die 
für die Sommerkolonien im Jahre 1938 beſtimmt find. 
Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die Lod⸗ 
zer Lehrerſchaft ſowie die Angeſtellten der Schulverwal⸗ 
tungen am Laufe von 18 Monaten zugunſten der Sommer: 
kolonien für Kinder 66 000 Zloty geſammelt haben. Da⸗ 
von wurden im vergangenen Jahre 47 000 Zloty ver⸗ 
braucht, während der Reſt von 19 000 Zloty für die Som⸗ 
merkolonien in dieſem Jahre beſtimmt iſt. Dieſe Opfer⸗ 
willigkeit der Lehrerſchaft der Lodzer Wojewodſchaft, die 
bei den niedrigen Gehältern ein fo erfreuliches Ergeb us 
zeitigte, muß mit großer Anerkennung begrüßt werden. (p) 


Die Hilſe für die 
Wie wir vom Wojewodſchaftshilfskomitee für Ar⸗ 
beitsloſe — früher Wojewodſchaftskomitee für Arbe t3- 
loſenfragen — erfahren, werden in Lodz von dieſem Ko⸗ 
mitee 27 283 Perſonen unterſtützt, darunter 1559 Kinder, 
die auf 8 Stationen geſpeiſt werden, welche vom Für⸗ 
ſorgeverein „Für Mutter und Kind“ organiſiert worden 
ſind. Außerdem halten ſich auf Koſten des Komitees 140 
Kinder im Sanatorium von Sokolniki auf. Ferner er⸗ 
jahren wir, daß während des augenblicklichen Froſtes vom 
Wojewodſchaftskomitee des Hilfsfonds für Arbeitslose 
9484 Familien Kohlenrationen erhalten haben. Abgeſehen 
„von, werden täglich im Bereiche der Lodzer Wojewod⸗ 
raſt in 67 Küchen an 23319 Perſonen Mittage ars⸗ 
erolgt, (a) 
I rſonaländerungen im Lodzer Hauptpostamt. 
a Auf den leitenden Poſten des Lodzer Hauptpoſta arts 
) Aenderungen eingetreten. Zum Leiter der Abteilung 
! wurde Joſef Stefanſki, zum Leiter der Wechſelabteilang 
fan Orlowſki, zum Leiter der Abteilungen 6 und 7 
zmunt Januszewfki ernannt. (p) 


zto itrolle bei Radiohörern. 

Im Zuſammenhang mit dem Beginn des neuen Ka⸗ 
lenverjahres find in den letzten Tagen nach Lodz abermals 
Kontrolleure geſandt worden, die die Wohnungen a: 
ſuchen, um feſtzuſtellen, ob die Radiobeſttzer die vorſchriſts⸗ 
mäßigen Gebühren entrichten. Dabei wurden eine ganze 
Reihe von Protokollen verfaßt, wenn feſtgeſtellt wu de, 
daß die Radiobeſitzer im Poſtamt nicht regiſtriert ſind. Bei 
Wbeitsloſen und ſchlechtſituierten Perſonen verzichtet das 
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donnerstag, den 19. Januar 1933 


Die Not der Arbeitsloſen. 


Eine Denlſchriſt der Klaſſenberbände an die Hauptverwaltung des Arbeitsloſenſonds. 


Die Bezirkskommiſſion der Fachverbände ſandte ge⸗ 
ſtern an die Hauptverwaltung des Arbeitsloſenfonds in 
Warſchau eine umfangreiche Denkſchrift, in der die Lage 
der Arbeitsloſen in Lodz⸗Stadt und im Lodzer Bezirk ge⸗ 
ſchildert und ſchnelle Hilfe durch Beſeitigung der Zu⸗ 
ſtände, die die Not der Arbeitsloſen noch verſchlimmern, 
gefordert wird. 8 N 

Wie in der Denkſchrift erklärt wird, müſſen Arbe‘t3- 
loſe, die ſich um Unterſtützungen an den Arbeitsloſenfonds 
wenden, ganze Monate auf die Berechtigung zum 
Empfang der Unterſtützungen warten. (Die Leitung des 
Lodzer Arbeitsloſenfonds erklärt dazu, daß ſie infolge der 


erheblichen Reduzierung des Perſonals nicht die Möglich⸗ 


keit habe, die Erteilung der Berechtigungen zu beſchleu⸗ 
nigen.) 

Die Denkſchrift weiſt auf ein konkretes Beiſpiel hin: 
am 12. Januar hatten 10 000 Arbeitsloſe auf die Erledi⸗ 
gung ihrer Geſuche gewartet. Unter Hinweis auf die Er⸗ 
regung unter der großen Maſſe Arbeitsloſer, wendet ſich 
die Denkſchrift an die Hauptverwaltung des Arbeitsloſen⸗ 
fonds mit der Bitte, um Anweiſungen an die Verwaltung 
des Arbeitsloſenfonds in Lodz, die die Behebung des Miß⸗ 
ſtandes zur Folge haben würden. 


Es ſeien Tatſachen bekannt, heißt es in der Denk⸗ 
ſchrift, daß Arbeitsloſe, deren Berechtigung zum Empfang 
von Unterſtützungen von einer Kontrolle an der Arbeits⸗ 
ſtätte abhängt, acht bis zehn Wochen auf die Kontrolle 
warten müſſen. Die in dieſer Angelegenheit angegangene 
Leitung des Arbeitsloſenfonds erkläre, daß infolge der un⸗ 
geheuren Zahl der ſich um Unterſtützung Bemühenden, des 
ganze Perſonal mit der Regiſtrierung und Auszahlung der 
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Unterſtützungen beſchäftigt ſei, weswegen die Kontrolle der 
Unternehmen vorläufig eingeſtellt wurde. Solcher Ar⸗ 
beitsloſen, die gegenwärtig auf die Kontrolle der Unter 
nehmen, in denen ſie beſchäftigt waren, warten, gibt es in 
Lodz etwa 1000. 

Im vergangenen Jahre hat die Verwaltung des Led⸗ 
zer Arbeitsloſenfonds die Auszahlung der Unterſtützungen 
an Arbeiter, die in der Stadt⸗, der Gemeindeverwaltung 
und in ſozialen Verſicherungsinſtitutionen beſchäftigt wa⸗ 
ren, unterbrochen. Da die Zahl der aus dieſen Inſtitu⸗ 
tionen in letzter Zeit entlaſſenen Arbeiter ſtark gewach en 
iſt, wendet ſich die Bezirkskommiſſion der Fachverbände in 
ihrem Memorial an die Hauptverwaltung des Arbe !3= 
loſenfonds mit der Bitte, den genannten Arbeitern wög⸗ 
lichſt ſchnell das Recht zum Empfang von Unterſtützungen 
zuzuerkennen. Die Hauptverwaltung wird ferner um Ju⸗ 
erkennung der Unterſtützungen an diejenigen Arbeitslo en 
gebeten, welche die vom Geſetz vorgeſehenen 156 Arbei's⸗ 
tage innerhalb der letzten 26 Wochen nicht hinter ‘ich 
haben, ſowie um Unterſtützung für Arbeiter, 
deren Verdienſt den im Sammelvertrag vorgeſehepen 
Zweitagelohn nicht überſchreitet. Zur Begründung der 
Forderung wird in der Denkſchrift darauf hingewieſen, 
daß laut amtlichen Berechnungen nur etwa 20 Prozent der 
Arbeiter 6 Tage in der Woche arbeiten, während 50 Peo⸗ 
zent einen, zwei, höchſtens drei Tage in der Woche be⸗ 
ſchäftigt ſind. Das Memorial weiſt ferner darauf hin, 
daß in den einzelnen Fabriken zahlreiche Arbeiter ein 
Jahr hindurch und ſogar noch länger nur zwei Tage in 
der Woche beſchäftigt ſind, was bewirkte, daß die Lage 
dieſer Arbeiter eine verzweifelte ſei und daß auch dieſen 
Leuten geholfen werden müſſe. (p) 


„Stöpiel” — ein anſte gender Er olg! 


Der beſte Beweis für den rieſigen Erfolg, deſſen jich 
der im „Thalia“ geſpielte Schwank „Stöpſel“ erfreut, war 
das ausverkaufte „Scala“⸗-Theater am letzten Sonn ag. 
Man bedenke: der große Theaterſaal, der mehr als 1000 
Perſonen faßt, bis auf ganz wenige Plätze beſetzt! Das 
iſt eine Leiſtung, und das kann auch nur ein Schwank zu⸗ 
wege bringen, wie es „Stöpſel“ iſt, und wenn Richard 
Zerbe die Titelrolle ſpielt. Man muß es geſehen haden. 


wie er dieſen verſchrobenen Provinzonkel und in Liebes⸗ 


affären vom Pech verfolgten Hühneraugenpflaſterfabrikan⸗ 
ten Leben gibt, wie er den Saal erdröhnen läßt in imwer⸗ 
währendem Gelächter der Zuſchauer, um den Publikums⸗ 
erfolg dieſes Stückes verſtehen zu können. Daß auch die 
nächſte „Stöpſel“⸗Vorſtellung, die am kommenden Sonn⸗ 
tag ſtattfindet, einen gleichen Zuſpruch aufweiſen wird, 
dafür werden beſtimmt diejenigen Theaterbeſucher ſorgen, 
die „Stöpſel“ geſehen haben und deren Urteil „Thalias“ 
beſte Reklame iſt. Wer darum „Stöypſel“ noch nicht geſehen 
hat, befrage ſeine Bekannten, die ſich dabei bereits ſchief⸗ 
gelacht haben, ob es ſich lohnt, dieſes Stück anzuſehen. 
Karten find im Preiſe von 1—4 Zl. bei G. E. Reſtel, 
Petrikauer 84, zu haben. 


Poſtamt auf die Eintreibung der Gebühren. In anderen 


Fällen werden Schwarzhörern Protokolle verfaßt. (p) 
Straßenbahnlinie 16 wird aufgehoben. 

Wie uns von der Direktion der Lodzer Straßenbahn 
mitgeteilt wird, werden die Straßenbahnwagen der Linie 
16 aus dem Verkehr zurückgezogen. Die Route der Linde 
6 wird abgeändert. Die Wagen Nr. 6 werden folgende 
Straßen befahren: Doly (Brzeziner Chauſſee), Plac Nos⸗ 
cielny, Plac Wolnosci, 11⸗g0 Liſtopada, Gdanſka, Ze⸗ 
romſkiego, Radwanſka, Petrikauer, Glowna, Rokieinſta 
und Szpitalna (Widzew). 


Der Spitzbube und ſein Mantel. 

In die Wohnung der Suſanna Skoczynſka (Zgier'ta⸗ 
ſtraße 26) ſchlich ſich ein Dieb ein. Von den Wohnungs⸗ 
inhabern überraſcht, verkroch er ſich unter dem Bett. Als 
dieſe nachts im Schlafe lagen, ſchritt der Dieb zur „Ar⸗ 
beit“. Dabei erwachte jedoch die Wohnungsinhaberin und 
begann zu ſchreien. Der Dieb ergriff die Flucht, ließ da⸗ 
bei aber ſeinen Mantel und Werkzeug zurück. Auf der 
Flucht verprügelte er noch zwei Nachbarn, die ihn feſtzu⸗ 
halten verſuchten. (a) f a 
Diebſtähle. N g 
Aus der Wohnung des Pomorſkaſtraße 72 wohnhaf⸗ 
ten Jan Dembowſfki wurden verſchiedene Sachen im Werle 
von 500 Zloty geſtohlen. — Vom Dachboden in der 11. 
Liſtopada 29 ſtahlen bisher unermittelte Täter Wäſche im 
Werte von 900 Zloty, die einer Sura Biedermann ge⸗ 
hörte. — Aus der Wohnung eines Leib Fiedel (Francisz⸗ 
kanſka 17) wurden Sachen im Werte von 500 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. (p) 

Dem Tod ins Angeſicht geſchaut. 

Als vorgeſtern abend die 20 Jahre alte Olga Mazur 
(11. Loſtopada 30), den Fahrdamm dieſer Straße über⸗ 
ſchreiten wollte, glitt ſie aus und ſtürzte dicht vor einem 
in ſchnellem Tempo herannahenden Straßenbahnwagen ter 
Linie Nr. 3 zu Boden. Der Motorführer bremſte, konnte 
es aber nicht verhindern, daß die Frau unter das Schutz⸗ 
brett gezwängt wurde. Schnell ſammelte ſich eine große 


Menſchenmenge an, die mit Unterſtützuna von Straßen 
bahnern ver ſuchte, den Wagen zu heben. Da dies nicht ger 
lang, wurde die Feuerwehr herbeigerufen, der es nach iätt« 
geren Bemühungen gelang, die Frau unter dem Wagen 
hervorzuholen. Die Rettungsbereitſchaft ſtellte tiefe Ver⸗ 
letzungen am Kopf und Schürfwunden an Händen und 
Füßen feſt. Wie durch ein Wunder war die Frau von den 
Rädern nicht berührt worden. Sie war nicht quer, ſon⸗ 
dern lang gefallen. 


Folgen der Glätte. 


Die Ogrodowaſtraße 28 wohnhafte Wladyſlawa 


Kruppa ſtürzte in der Wulezanſkaſtraße 20 und zog ſich 


einen Armbruch zu. Die Rettungsbereitſchaft brachte te 
in das Bezirkskrankenhaus. (p) 
Unfall beim Eishacken. 

Der beim Eishacken auf dem Teich in der Zabia⸗ 
ſtraße beſchäftigte Arbeiter Adolf Kramm aus Zgierz (So⸗ 
kolaſtraße 6) glitt aus und fiel auf ſeine Axt, wobei ihm 
Naſe und Lippe geſpalten wurden. 

Unfall bei der Arbeit. 

Der in der Firma „Gebr. Gotthelf“ (Nowo Targowa 
Nr. 26) angeſtellte Arbeiter Leon Cieplucha, Spacerowa⸗ 
ſtraße 16 wohnhaft, erlitt während der Arbeit einen Un⸗ 
fall, wobei ihm zwei Finger der rechten Hand abgeriſſen 
wurden. Ein Arzt der Krankenkaſſe machte dem Verletz⸗ 
ten einen Notverband und überführte ihn nach feine: 
Wohnung. (p) 


Tod auf der Straße. i 

In der Zeromſkiſtraße 11 erlitt geſtern die Srob⸗ 
miejſkaſtraße 40 wohnhafte Majla Lejzerowicz einen 
Schwächeanfall und ſtarb noch vor. Eintreffen des Arztes. 
Als Todesurſache wurde Herzſchlag feſtgeſtellt. Die Leiche 
wurde in das Proſektorium überführt. (p) 


Zwei Selbſtmordverſuche. 

In der Kunitzerſtraße 24 brachte ſich der 22 Jahre 
alte Wladyſlaw Janice in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mehrere 
Meſſerwunden in der Bruſt bei. — In der 11. Liſtopadz⸗ 
ſtraße 49 trank die Spacerowaſtraße 6 wohnhafte Fran⸗ 
ciszka Kuzminowſka Gift. Die Rettungsbereitſchaft nahm 
ſich beider Lebensmüden an. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiczs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiew ez, 
Ropernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗go Liſtopada 86. 


Das Bauneier, 

In Fachkreiſen wird das Novelliſierungsprojekt des 
Baugeſetzes beſprochen, insbeſondere der Teil, der vom 
Ausbau der Orte und Städte handelt und an Bauplänen 
nur wirtſchaftliche, Verbindungs⸗ und ſanitäre Fragen be⸗ 
rückſichtigt, den formal⸗zeichneriſchen aber weniger Besch⸗ 
tung ſchenkt. Dieſer Umſtand hätte eine Vereinfachung des 
Ausführung⸗ und Beſtätigungsverfahrens von Bauplänen 
zur Folge. Außerdem wäre dadurch ein mehr rationeller 


Ausbau der Orte geſichert. 
Ihe müſſet unaus die 
Freunde! — unſerer 8 


Setzt euch überall für uniere Parteipreſſe ein. In da⸗ 


. darum, Bremse (MÄFTEL? 


Mr. 10 _(Beiblatt) 


Aus dem Gerichts aal. 


Den Arbeitsiojenionds be rogen. 
14 Perſonen auf der Anklagebank. 


Der Beſitzer des Hauſes in der Widokſtraße 10 er⸗ 
ſchien im April 1932 im Arbeitsloſenfonds und erklärte, 
es ſei ihm aufgefallen, daß ſich etliche Mieter an ihn we⸗ 
gen Beſcheinigungen an den Arbeitsloſenfonds wandten 
und angaben, daß ſie bei einem Staniſlaw Blaszkiewiez 
angeſtellt ſeien, obgleich ihm, dem Hausbeſitzer, bekannt 
ſei, daß einer der Mieter ſchon ſeit einigen Jahren über⸗ 
haupt nicht arbeite und ein anderer gar nicht arbeits“os, 
ſondern bei der Eiſenbahn beſchäftigt ſei. Auf Grund 
dieſer Mitteilung wurde eine Unterſuchung eingeleitet, die 
ein unerwartetes Ergebnis zeitigte. 

Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß Staniſlaw Blasz⸗ 
kiewicz, Beſitzer eines Unternehmens für Erdarbeiten, Ve⸗ 
ſcheinigungen an Perſonen ausſtellte, die nie bei ihm be⸗ 
ſchäftigt waren, wofür er 15 bis 80 Zloty verlangte. 
Weiter wurde feſtgeſtellt, daß folgende Perſonen mit Hille 
der falſchen Beſcheinigungen Blaszkiewiezs vom Arbeits⸗ 
loſenfonds Unterſtützungen von 80 Zl. bis 300 Zl. bezo⸗ 
gen hatten: Szezepan Janiak (Miodowa 6), Michal Ma⸗ 
linowſki (Strzelecka 13), Feliks Koszezewa (Ozorkow ka 
Nr. 10), Jan Grzendziela (Brzezinſka 75), Jan Sliw⸗ 
czynſti (Widok 10), Jan Sliwezynſki (Sohn), Henryk 
Sliwezynſki (Widok 10), Feliks Koſtrzewa (Ozorkowfla 
Nr. 10), Wladyſlaw Dubielas (Widok 10), Franciszek 
Andrzejczak (Piotrkowſka 129), Staniſlawa Mientkowllo 
(Brzeziner Chauſſee 28) und Waclaw Szuprynſki (Ra⸗ 
dagoszcz). 

Geſtern hatten ſich die Genannten vor dem Loozer 
Bezirksgericht zu verantworten. Faſt alle Angeklagten 
waren geſtändig. Blaszkiewicz hingegen leugnete. Er er⸗ 
klärte, daß er nur denjenigen Arbeitsloſen Beſcheinigungen 
ausgeſtellt habe, die in ſeinem Unternehmen gearbeitet. 
Da 32 Zeugen zu vernehmen waren, zog ſich die Ver⸗ 
handlung bis in die ſpäte Nacht hin. 

Das Urteil wird heute verkündet werden. 


Verurteilung von Tabakſchmugglern. 


Beamte des Grenzkommiſſariats richteten vor einiger 
Zeit die Aufmerkſamkeit auf das Ehepaar Janina und 
Staniflama Cyran (Piotrkowſka 17), das verdäch igt 
wurde, Tabakſchmuggel aus Deutſchland zu betreiben. Im 
Verlauf der Unterſuchung ergab es ſich, daß fie tatſächtich 
am 27. Auguſt 1931 einen Transport Tabak aus Deutſch⸗ 
land nach Polen geſchmuggelt hatten. Nachdem man die 
Adreſſe des Ehepaares ermittelt hatte, nahm man in 
deſſen Wohnung eine Hausſuchung vor. In einem Ge⸗ 
heimfach, das in die Wand im Korridor eingelaſſen wer, 
ſand man etwa 22 Kilo Tabak. 
Geeſtern hatte ſich das Ehepaar vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten. Cyran erklärte, er ſei lin⸗ 
gere Zeit hindurch arbeitslos geweſen. 
teln, noch ſtehlen wollte, habe er die einzige Möglichkeit 
ergriffen, die ihm ein Einkommen ſichern konnte. Seine 
Frau ſagte aus, ſie habe ihrem Mann geholfen, jedoch nicht 
angenommen, daß ſie ein Verbrechen begehe, wenn ſie 
armen Rauchern zu billigem Tabak verhelfe. 

Das Gericht verurteilte die Angeklagten zu je 4 Mo⸗ 
naten Arreſt und 7200 Zloty Geldſtrafe. 

Vor Gericht ſtand außerdem ein Stanijlam Pator, 
bei dem im Dezember 1931 12 Kilo aus Deutſchland ge⸗ 
ſchmuggelten Tabaks gefunden wurden. Er wurde zu 6 
Monaten Arreſt und 12 000 Zloty Geldſtrafe verurtein. 


uchtwanger, Halle (Saale) Nr 


Man ſchüttelte den Kopf über Magdalenes Vornehul⸗ 
heitsmarotte. Und Hippolyt Hoffmann, der langjährige 
alte Buchhalter der Firma Fiſcher, ein alter Griesgram, 
nannte ſie eine verrückte Lieſe. Magdalene hatte das 
gehört, und ſeit dieſem Tage war er ihr Todfeind ge 
worden. Das würde fie ihm nie verzeihen. 

Wenn ſie ſeitdem vom Chef irgendeiner Unachtſamkeit 
wegen getadelt wurde, fo war fie überzeugt davon, daß 
Hippolyt ſeine Hände im Spiel und ſie beim Chef ver⸗ 
petzt hatte. 

Schweigend legten die beiden ihren Weg zum Büro 
zurück. 

Der junge Mann hatte verſchiedene Male verſucht, 
ein Geſpräch in Gang zu bringen, ohne daß er ſeine 
Gefährtin aus ihrer Schweigſamkeit hätte reißen können. 

Endlich waren ſie angelangt, ſchritten die Steintreppe 
hinauf, die zu den im erſten Stock liegenden Kontor⸗ 
räumen der Fiſcherſchen Fabrik führte. 

Magdalene Winters Morgengruß klang ziemlich ver⸗ 
drießlich. 

en Morgen, Winterchen!“ 

„Guten Morgen, Lene!“ 

„Schön guten Morgen, gnädiges Fräulein Magda!“ 
drüllte der Lehrling Heinrich über die anderen hinweg 
und vertrolte ſich dann im Galoppſchritt, um fo der 

5 re Ohrfeige zu entgehen, die ihm für feine Frechhen 
drohte. 

Mit finſterer Miene nahm Magdalene ihren Platz ein, 
verſtaute ihre Brote und die Thermosflaſche in ihrem 
Schubfach und ſchielte, nicht gerade erfreut, auf ein Bündel 


Da er weder bet⸗ 


Lodzer Bolkszeſtung — Donnerslag, den 19. Januar 1933 


Aus der Philharmonie. 


Violinabend von Alfred Schenker. Am kommenden 
Dienstag, dem 24. d. Mts., abends um 8.30 Uhr wird der 
Lodzer Geſellſchaft wieder die Möglichkeit geboten werden, 
den bei uns bereits bekannten jungen talentvollen Geiger 
Alfred Schenker zu hören. Alfred Schenker wird am Kla⸗ 
vier von Dir. T. Ryder begleitet werden. Eintrittskarten 
verkauft bereits die Kaſſe der Philharmonie. 

Lieberfeitinal der Hanka Ordonomna. Am kommen⸗ 
den Sonntag, dem 22. d. Mts., abends um 8.30 Uhr wird 
Hanka Ordonowna, die Königin der Warſchauer größten 
Revuebühnen, uns mit ihren herrlichen Liedchen in ihrer 
eigenartigen Vertragsweiſe entzücken. 


Aus dem Reihe. 


Finanzamtleiter ru'n'ert die Steuerzahler 


Einen lauten Widerhall hatte ſeinerzeit das Vorgehen 
des Chef des Finanzamtes Kieman in Zdunſka⸗Wola her⸗ 
vorgerufen, wo die Kaufmannſchaft zum Proteſt gegen den⸗ 
ſelben die Geschäfte ſchloß. In der Folge wurde Kieman 
auf den Poſten eines Expoſiturleiters des Finanzamtes 
Brzeziny (Sitz Tomaſch ow) verſetzt. Seit dem Auf⸗ 
tauchen Kiemans in Tomaſchow haben die Steuerzahler 
wahre Folterqualen auszuſtehen, da der Bramte vor der 
Fortnahme der Arbeitsgeräte ſowie der letzten Habe nich: 
zurückſchreckt. Kieman zerlegt keine Steuern in Raten, 
obwohl dieſe Methode von allen Finanzämtern angewend t 
wird, da er auf dem Standvunkt ſteht, daß die Zahler 
durch Ratenzahlungen demoraliſiert werden. 

Von der Tätigkeit Kiemans in Tomaſchow zeugt am 
beſten dieſer Umſtäand: Kaum war Kicman auf der Bild⸗ 
fläche erſchienen, erwieſen ſich auch die bisherigen Lager 
für gepfändete Möbel als zu klein und der Magiſtrat wer 
gezwungen, bedeutend größere zu ſchaffen. Die Tätigkeit 
Kicmans hat inmitten der dortigen Kaufmannſchaft große 
Erbitterung hervorgerufen. Man beſchloß, nach dem 
Muſter von Zdunſka⸗Wola, die Läden zu ſchließen und Kie⸗ 
man zum Rücktritt zu zwingen. (a) 

Pabianiece. Konzert der Radiokünſtler. 
Am 22. Februar findet im Saale des ſtädtiſchen Kinos ein 
Konzert, beſtritten von den Künſtlern des „Polſkie Radꝛo“, 
ſtatt. Der populäre Anſager T. Bochenſkt, der Tenor 
Fogg, der Bariton Luczaj und noch andere nehmen daran 
teil. — Ein ähnliches Konzert fand vor einiger Zeit in 
Lodz ſtatt, wo es mit großem Beifall aufgenommen wurde. 

Alexandrow. Zivilſtands nachrichten. In 
der Zeit vom 1. bis 31. Dezember wurden getauft: 16 
Knaben und 8 Mädchen. Beerdigt wurden: Ferdinand 
Kunkel (44 J.), Selma Rutſch (39 J.), Heinz Günter 
Reinert (12 Tage), Heinz Alfred Linke 0 Monate), Pau⸗ 
line Plagens geb. Döring (43 J.), Broniſlaw Auguſt Neſt⸗ 
ſogel (76 J.), Lilli Eichmann (9 Wochen). Aufgeboten 
würden: Willy Pidde — Berta Reimann, Alexius Schel⸗ 
ler — Martha Ulbrich, Edmund Fande — Olga Martha 
Grauwinkel, Edmund Grauwinkel — Alma Hänſchke, Al⸗ 
fred Reimann — Marie Schultz, Heinrich Brandt 
Wanda Kirſch. Getraut wurden: Bernhard Paß — Elſe 
Bautz, Edmund Frede — Hedwig Schneider. 

Inowroclaw. Erfroren. In der Nacht zum 
Sonntag wurde auf der Chauſſee nach Koscielee ein Mann 
aufgefunden, der nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich 
gab. Da Hilfe erſt nach einer halben Stunde zur Stelle 


Rechnungen, die, zum Abtippen bereit, auf ihrem Platze 
lagen. 

Inge Heinzius und Friedel Behr, ihre Schreib⸗ 
maſchinen⸗Kolleginnen, ſuchten ein Geſpräch mit ihr an⸗ 
zuknüpfen. Aber Magdalene war heute nicht dazu auf⸗ 
gelegt; ſie machte ihr abweiſendſtes Geſicht, und die 
Mädchen gaben ihre Abſicht achſelzuckend auf. An ſolchen 
Tagen war mit ihrer Kollegin noch weniger anzufangen 
als ſonſt, das wußten ſie aus Erfahrung. 

Magdalene Winter hatte inzwiſchen ihren kleinen 
Taſchenkamm herausgeholt. Sie zog ihn durch die tief⸗ 
ſchwarzen Haarſträhnen, um dem Pagenkopf den richtigen 
Sitz zu geben. Dabei ſah fie-jo intenſiv in den kleinen 
Spiegel, daß ſie die beobachtenden Blicke nicht bemerkte, 
die der alte Buchhalter ſchon ſeit einiger Zeit durch die 
Glasſchelben feines kleinen Extrakabinetts auf fie ſandte. 
Zetzt ſchob er ein kleines Fenſterchen in die Höhe und 
klopfte mit dem Bleiſtift gegen das Glas. 

„Heda, Fräulein Winter! Es iſt bereits fünf Minuten 
über halb neun. Hier iſt doch kein Friſierſalon. Viellei 
ſitzt Ihre Tolle jetzt endlich, und es iſt Ihnen genehm, m 
der Arbeit zu beginnen.“ 
Magdalene ſchoß einen wütenden Blick hinüber zu dem 
alten Buchhalter; dann nahm ſie ihre Arbeit vor. 
Das war nun ihr Leben! Tipp⸗tipp . . tipp⸗tiyv «. 
vom Morgen bis zum Abend. Zahlen, Buchſtaben, 
Zahlen .. Wie gräßlich dieſe monotone Schreiberei war, 
wie langweilig! 

Und wie ſchön war der Traum geweſen letzte Nacht! 
In einem fernen Land hatte ſie gelebt, unter Palmen und 
blühenden Blumen. Und reich war ſie geweſen, unendlich 
reich! Hatte einen Troß von Dienern um ſich, die ihr 
jeden Willen erfüllten. Trug die koſtbarſten Gewänder, 
die herrlichſten Schmuckitücke. 

Männer hatten iht gehuldigt, hatten ihr zu Füßen 
gelegen; ſchöne, intereſſante Männer — nicht ſolche, wie 
Arnold Becker, der Kontoriſt, oder wie Franz Müller, 
der Kaſſierer. Nein, folche, wie man ſie im Kinds zu ſehen 
bekam. 


war, ſtarb der Mann nach kurzer Zeit. Es wurde Tod 
durch Erfrieren feſtgeſtellt. Der Unglückliche ſcheint auf 
dem Wege ſchwach . und hingefallen gu ſein, da die 
Leiche eine ſtark blutende Wunde an der Naſe aufweiſt. 
Ein Ueberfall iſt ausgeſchloſſen, da in der Rocktaſche des 
Toten 140 Zloty vorgefunden wurden. Nach den Aus- 
weispapieren handelt es ſich um den 28jährigen Elelteo⸗ 
monteur Michael Imbierowiez aus Inowroclaw, der im 
hieſigen ſtädtiſchen Elektrizitätswerk angeſtellt war. 


Bom Film. 
Filmbeſtrebungen von U. S. A. 
Seit der Einführung des Tonfilms in USA. iſt Dris 
lywood bemüht, neben der üblichen amerilaniſchen Proouk⸗ 
tion auch Filme für die Völler der USA., man könnte 
ſagen für die „nationalen Minderheiten“, herzuſtellen. So 
wurden z. B. in Hollywood ſchon Filme in italieniſcher 
Sprache gedreht, für die Italiener in den e 
Staaten, oder in jiddiſcher Sprache für die Oſtjuden Ame⸗ 
rikas. Dieſe Filme hatten aber unter den Vollsſchichten, 
für die fie beſtimmt waren, leinen Erfolg. Sie waren eben 
nach dem Hollywooder Schema gedreht und nur in einer 

anderen Sprache ſynchroniſtert. 
Sie hatten aber doch das Verdienſt, daß die eigene 
nitiative unter den Völkern der USW. geweckt wurde. 
Senken wurde in Neuyork eine große Jüdiſche Geſellſchuft 
gegründet zum Zwecke einer jüdiſchen Tonfilmproduktion. 
Der erſte Film wurde auch ein großer Efolg. Der Stoff, 
bearbeitet von einem jungen Neuyorker Dichter, ſchöpfte aus 
dem eigenen Leben der Judenſtadt von Neunork. In Hol⸗ 
lywood beſteht der Plan, die Neuyorker Tonfilmproduktton. 
in jiddiſcher Sprache auf ſo breite Baſis zu at daß 
dieſe Filme auch für die jüdiſchen Maſſen in Oſteuropa in 
Frage lommen. - 

Dabei entſteht aber eine eigentümliche Schwierigkeit. 
Die Neuyorker jüdiſche Geſellſchaft wird nämlich gezwun⸗ 
gen ſein, die jiddiſchen Filme für Oſteuropa nachſynchro⸗ 
niſieren zu laſſen, weil das Neuyorker jiddiſch in Poren 
z. B. nicht ganz verſtanden werden wird! 

Auch die Italiener in Neuyork planen jetzt eine eigene 
Filmgeſellſchaft, die der italieniſchen Regierung nicht ganz 
ſernſtehen wird und die die Aufgabe haben ſoll, die Emi⸗ 

ranten dem italieniſchen Faſchismus näherzubringen. 

Sgleichen haben die Neuyorker Neger einen Filmass⸗ 
e gebildet. Eine große Negerzeitung unterſtültzt dieſe 
Arbeit. Es ſollen Filme gedreht werden (der erſte kommt 
im Frühjahr unter dem Eher „Mein Land“ heraus), bei 
denen ausſchließlich Neger mitwirken und auch die Reif 
ſeure und die Techniker Neger ſein werden. 

Die Chineſen und Japaner in Amerika werden mit 
Tonfilmen, teils aus ihrer Heimat (wie die Japaner), teils 
aus Hollywood, aber in ihrer Sprache verſorgt. So dreht 
man jetzt z. B. in Hollywood einige Chineſenfilme, die ſo⸗ 
wohl für China, wie auch für die Chineſen in Amerike 
beſtimmt find. 
eee 


Ortsgruppe Nuda⸗Pabianitla. 


Sonnabend, den 21. Januar, findet um 7 Uhr abende 
im Parteilofale (Gorna 43) eine 


Miigliederverſammlung 


et wozu das Erſcheinen aller Parteimitglieder erforder 
lich iſt. 


Ach, warum war das alles nur ein Traum geweſen !? 
Warum war fie in Wirklichkeit jo arm, darauf angewieſen, 
ſich mit ihrer Hände Arbeit ihr karges Brot zu verdienen? 

Warum war ſie eine Waiſe, ohne Heimat, ohne 
Verwandte? 

Ihr Vater war krank aus dem Kriege zurückgekehrt, 
kurze Zeit darauf geſtorben. Ihre Mutter hatte als 
Witwe eines Poſtſekretärs eine ganz anſtändige Rente 
bezogen, bis fie dann plötzlich krankt wurde und nach 
wenigen Tagen ihrem Mann in den Tod folgte. 

Magdalene war von der Mutter zärtlich verwöhnt 
worden, auch dann noch, als ſie ſchon eine Stellung inne 
hatte. Aber wenn fie abends nach Haufe kam, war alles 
wunderſchön gerichtet, und Mutter und Tochter hatt 
ein gemütliches Leben geführt. Ä 

Mit zwanzig Jahren ſtand Magdalene allein. Aber 
ſie war nicht der Menſch, der verzweifelte, wenn ſie ihr 
Mütterchen auch noch fo heiß beweinte, 

Sie war auch nicht ſentimental genug, an den alt⸗ 
modiſchen Möbeln der Eltern zu hängen, mit denen fie 
nichts mehr anfangen konnte. Eine eigene Wohnung 
konnte ſie ſich nicht halten. So hatte ſie alles verkauft und 
ein Heines Sümmchen in die Hand bekommen. 

Lange hatte dieſes Geld nicht vorgehalten, war ſchnell 
aufgebraucht worden. Jetzt hatte fie nichts als das, was 
fie jeden Monat ausgezahlt bekam. Es war wenig 
genug; aber es genügte, um ſich gerade durchs Leben zu 
ſchlagen. Aber ſchön war diefes Leben nicht, darüber war 
ſich Magdalene Winter vollkommen klar. 

„Fräulein Winter, der Chef wünſcht Sie ..“ 

Die Stimme des Lehrlings tönte mitten in ihre tiefſten 
Gedanken hinein. 

Ste Hatte monoton vor ſich hingetippt und dabei ihr 
ganzes Leben an ſich vorbeiziehen laſſen. 

Sie ſtarrie zuerſt den Jungen ganz erſchrocken an; aber 
ſchnell hatte fie ihre Faſſung wiedergefunden und ſtand 
auf, dem Befehl des Chefs nachzukommen. 

Schon ſtand fie im Allerhelligſten., im Privatkonton 
Teutobert Fiſchers - 


50 Jahre Fupballprofeſſionalismus 
f in England. 


Die Entſtehung des Profeſſionalismus iſt auf die 
Initiative des alten Clubs Preſton North End zurückzu⸗ 
führen, deſſen damaliger Vorſitzende Sudell in ehrgeiziger 
Weiſe bemüht war, ſeinem Verein die führende Stellung 
im engliſchen Fußball zu erobern und zu erhalten. Sudeli 


zog die beſten Leute aus allen Landesteilen zuſammen, 
wobei er ſich der bekannten Mittel bediente, die gegen die 
Amateurbeſtimmungen verſtoßen und den zu Preſton über⸗ 
geſiedelten Spielern finanzielle Vorteile ſicherte. Die Kon⸗ 
kurrenzvereine ahmten Sudells Methode nach — Bolton, 
Blackburn, Mancheſter, Liverpool und andere. Nach jahre⸗ 
langer Ablehnung beugte ſich ſchließlich der Verband den 
iportlihen Erfolgen: er übernahm 1885 ſelbſt den Profi⸗ 
Fußball. 

Der Berufs⸗Fußball dehnte ſich bald auf andere Län⸗ 
der aus. Es folgten die Nachbarn Schottland, Wales und 
Irland in den Vorkriegsjahren, dann folgte von 1927 ab 
Beſterreich Ungarn und die Tſchechoſlowakei. 

Demgegenüber ſtehen die Länder mit „reinen“ An 
teurmannſchaften: Aegypten, Argentinien, Auſtralien, Ai⸗ 
gerien, Belgien, Bolivien, Brafilien, Bulgarien, Kanada, 
Chile, Dänemark, Finnland, Griechenland, Holland, In⸗ 
dochina, Litauen, Lettland, Luxemburg, Marokko, Mexiko, 
Nigeria, Norwegen, Paraguay, Polen, Rumänien, Tunis, 
Türkei, Union der Somjetitanten, Jugoſlawien, Vereinigte 
Staaten von Nordamerika. 

Deutſchland und Uruguay gehören ebenfalls der 
Weltorganiſation des Amakeur⸗Fußballs an, doch find ge⸗ 
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rade in dieſen beiden Ländern augenblicklich Beſtrebungen 
im Gange, den Profi⸗Fußball einzuführen. a 

Eine Sonderſtellung nehmen Spanien, Italien und 
die Schweiz ein, weil in dieſen drei Ländern die Spieler 
ihren Leiſtungen und ſpielerſchem Wert entſprechende 
Zahlungen erhalten, ohne, daß man ſie offiziell als Ama⸗ 
teure oder Profis bezeichnet. Sie ſind lediglich „Fußball⸗ 
ipieler“, | 

Chmielemſki wieder daheim. 

Am geſtrigen Tage traf in Lodz der bekannte Lodzer 
Boxer Chmielewski von ſeiner Stockholmer Reife ein. 
Chmielewſti iſt mit ſeiner Schwedenreiſe ſehr zufrieden 
und äußert ſich mit Anerkennung über die freundſchaftliche 
und herzliche Aufnahme, die ihm widerfuhr. Für die er⸗ 
rungenen Siege erhielt er von den Veranſtaltern einen 
ſchönen Pokal und ein Album. Auf der Rückreiſe machte 
er einen Abſtecher nach Berlin, um ſich die Reichshaupt⸗ 
ſtadt anzuſehen. 


Ringerländerkampf Polen — Oeſterreich. 


Der Ringerländerkampf Polen — Oeſterreich finden 
am 4. März in der Kattowitzer „Reichshalle“ ſtatt. Am 
Tage darauf kämpfen die Oeſterreicher gegen die oberſchle⸗ 
ſiſche Repräſentation in Ruda oder Friedenshütte. Vor 
dem Länderkampf werden Anfang Februar in Friedens- 
hütte Ausſcheidungskämpfe zur Ermittlung der polniſchen 
Ländermannſchaft veranſtaltet. 

Zu den in der Zeit vom 17. bis 20. März in H- 
ſingfors ſtattfindenden Ringereuropameiſterſchaften wird 


14jährige Kunſtlaufmeiſterin. 
Rei den deutſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften in Oppeln errang die erſt 14jährige Maxi Herber⸗München den Meiſter⸗ 
titel vor der vorjährigen Meiſterin Edith Michaelis. | 


Een EEE — K SCREEN 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
[3 
„Guten Morgen, Herr Fiſcher.“ 
„Guten Morgen, Fräulein Winter. Ich habe ver⸗ 
ſchiedene Diktate für Sie. Wollen Sie ſich bitte ſetzen.“ 
Magdalene hatte ſich an einen kleinen Tiſch geſetzt und 
ſah fragend auf den Chef, der ſinnend im Zimmer hin 
und her ging. 
Teutobert Fiſcher war ein feiner, alter Herr, der ſehr 
55 war zu ſeinen Angeſtellten, der aber auch ſehr 
reng ſein konnte, wenn man ſeine Befehle nicht voll⸗ 
kommen befolgte. Er ließ keine Nachläſſigteit durchgehen, 
ſchon deshalb nicht, weil er auch ſich ſelbſt feine Extra⸗ 
vaganzen erlaubte. 
Sein Geſicht war meiſt ernſt, und es trug die Merk⸗ 
male eines zähen Willens, der gewohnt war, ſein Ziel 
ſicher und unbeirrt zu verfolgen. Klare und kluge Augen 
ſahen aus dieſem Geſicht. i 
„Zuerſt müſſen wir an Neumann ſchreiben, von der 
Seflügelfarm. Er liegt mir in den Ohren, daß er mit 
der letzten Lieferung nicht zufrieden iſt, der Quängler. 
Alſo ſchreiben Sie ...“ 
Fiſcher wollte gerade mit ſeinem Diktat beginnen, als 
es an die Tür klopfte. 
Ein junger, gut getleideter Menſch im Sportdreß trat 
ins Zimmer, der achtundzwanzigjährige Sohn Teutobert 
iſchers, Theobald. . 


Loechelnd verneigte er ſich vor ber Kontoriſtin; dann 
gab er ſeinem Vater die Hand. 771 


„Entſchuldige, Vater, wenn ich dich in der Bürozeit 
unterbreche. Aber dieſer Brief hier duldet keinen 
Aufſchub.“ 


prekäre Lage, in der er ſich befindet. 


Er reichte ſeinem Vater ein Briefblatt. 

Während Teutobert Fiſcher den Brief aufmerkſam las, 
unterhielt ſich Theobald mit Magdalene, die er ab und zu 
in einem kleinen Kino traf. 

„Wie hat Ihnen der letzte Brooks⸗Film gefallen? Die 
Perſon ſah doch wieder bildſchön aus. Uebrigens — Sie 
haben ſogar ein wenig Aehnlichkeit mit ihr“, meinte er 
dann und ſah Magdalene aufmerkſam an. 

„Ach Gott, Herr Fiſcher, was nützt mir dieſe Aehnlich⸗ 
keit? Damit kann ich nicht viel anfangen. Deshalb bin 
ich doch nur die Tippmamſell ..“ 

„Möchten Sie denn lieber ein Filmſtar ſein?“ 

„Das brauchen Sie doch nicht erſt zu fragen, Herr 
Fiſcher. Das iſt doch ſelbſtverſtändlich. Filmſtar iſt ſchon 
was anderes als Tippfräulein!“ j 

„Da haben Sie ſchon recht, Fräulein Winter. Aber — 
es können nicht alle Mädchen Filmſtars ſein! Wo kämen 
wir denn da hin in unſeren Büros? Eine tüchtige Tipp⸗ 
mamſell iſt auch was wert.“ 

„Ja, aber es iſt nicht recht vom Schickſal, daß die 
einen ſo unmenſchlich viel Glück haben, während es den 
anderen ſo ſchlecht geht. Das könnte wenigſtens einiger⸗ 
maßen ausgeglichen ſein.“ 

„Ei, Fräulein Winter, was muß ich da an Ihnen ent⸗ 
decken. Sie ſind alſo unzufrieden mit Ihrem Schickſal. 
Was würden Sie eigentlich tun, wenn Sie auf einmal 
ſehr reich würden? Würden Sie gleich heiraten?“ 

„O nein — das am allerwenigſten ...“ 

In dieſem Augenblick war Teutobert Fiſcher mit der 
Lektüre des Briefes fertig, und er wandte ſich zu ſeinem 
Sohn. 

„Alſo, Theo, das iſt ſchlimm mit deinem Freund. Der 
arme Guſt tut mir ja leid; er ſelbſt kann nicht für die 
Aber — ich kann 
ihm nicht helfen. Ich habe nicht fo viel Geld, daß ich 
es in eine fo faule Sache ſtecken kann. Das wäre gerade 
ſo, als wenn ich es zum Fenſter hinauswerſen würde.“ 

„Aber Vater! Guſt iſt ſo in der Klemme. Und er iſt 
ein fo lieber, ordentlicher Kerl.“ 


— 
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der PZA. nur drei Vertreter entſenden, da dem PZA. nur 
ſehr geringe finanzielle Mittel z. Zt. zur Verfügung ſtehen. 


Bis jetzt 12 Meldungen zur Eishockey⸗Europameiſterſchaſt 
> in Prag. 


Die Zahl der Länder, die an der Eishockey⸗Europa⸗ 
meiſterſchaft in Prag teilnehmen werden, iſt auf 12 ge⸗ 
ſtiegen, nachdem am Montag Lettland, Polen, Schweden 
und Deutſchland ihre Teilnahme angemeldet haben. Die 
Beſtätigung von USA. und Kanada, deren Teilnahme 
jedoch ſicher iſt, ſteht noch aus. 


Fußball⸗Länderkampf England — Schweiz am 17. Mat. 


Der Termin des Fußball⸗Länderkampfes zwiſchen 
England und der Schweiz iſt auf den 17. Mai feſtgeſetze 
worden, während England am 13. Man bekanntlich gegen 
Italien in Rom ſpielen wird. 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Wohltätigkeitskonzert in Zgierz. 

Paſtor A. Falzmann ſchreibt uns: Am Sonntag, dem 
22. d. Mts., ſteht unſerer lieben Gemeinde ein großer 
Kunſtgenuß bevor. Es iſt uns gelungen, Herrn Konzert⸗ 
meiſter Hans Franzos zu gewinnen. Herr Franzos, der 
bereits mit großem Erfolg in der St. Johannis- und 
Matthäigemeinde konzertiert hat, ſpielt am Sonntag um 
5 Uhr nachmittags in unſerer Kirche. Das Konzert dürfte 
das größte Intereſſe bei unſeren Gemeindegliedern ſowie 
den Auswärtigen erwecken, zumal der Reinertrag unſeren 
Wohltätigkeitsanſtalten zugute kommen ſoll. Um allen 
den Beſuch des Konzerts zu ermöglichen, wurden die Preiſe 
ganz niedrig angeſetzt — von 50 Groſchen aufwärts 
Helft unſeren Anſtalten in dieſer ſchweren Zeit! 
N 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive der Stadt Lodz. 


Freitag, den 19. Januar, um 7.30 Uhr abends, finder 
eine Sitzung der Exekutive der Stadt Lodz ſtatt. 


Ortsgruppe 2 dz⸗Oſt (Bomorjfa 129). Donnerstag, 
den 19. Januar, 7 Uhr abends, Vorſtandſitzung. 

Lodz⸗Nord, Polna 5. Am Donnerstag, dem 19. Ja⸗ 
nuar, 7 Uhr abends, findet die ordentliche Vertrauensmän⸗ 
nerſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller iſt Pflicht. 

Chojny. Preispreferenceabend. An 
kommenden Sonnabend, dem 21. Januar, veranſtaltet die 
Ortsgruppe Chojny im Parteilokal, Ryſia 36, einen 
Preispreference-Abend. Die Mitglieder der Ortsgruppe 
ſowie Freunde dieſes Spiels ſind eingeladen. 


Vörſennotierungen. 
Geld. | er LK 2.0 
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Ae Bühere: des D. K. u. B. B. „Fortſchritt“ 


(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 

erweitert morden. 
Bücherausgabe 

8 Uhr abends. 
Werdet Leſer der Bücherei! 


Dienstags und Freitags von 6 bis 


„Ich weiß es, Theo. Und Guſt tut mir auch leid. Aber 
ich kann da trotzdem nichts tun.“ 

„Dann muß Guſt das Gut verkaufen, es bleibt ihn 
nichts anderes übrig. Geht es wirklich nicht, Vater, daß 
du ihm hilfſt?“ 

„Du kennſt mich doch, Theo. Ich würde ihm Helfen, 
wenn ich irgendwelche Ausſichten für ihn ſehen würde. 
Aber mein Geld wäre nichts weiter als ein Tropfen auf 
dem heißen Stein. Es würde ihn für einige Zeit aus der 
Patſche helfen; aber es würde nicht lange reichen. Das 
Gut iſt zu ſtark belaſtet, als daß ihm mit einer verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Summe geholfen werden könnte. Da 
müßte von Grund auf Remedur geſchaffen werden, und 
dazu reichen meine Mittel nicht aus.“ 

„Vielleicht haſt du recht, Vater. Aber es iſt ſchade um 
das ſchöne Gut. Du müßteſt das Herrenhaus ſehen, 
Vater, den Park, die Wieſen und Felder, die herrlichen 
Waldungen. N 

„Das mag alles fein, Theo. Aber ich kann trotzdem 
nicht helfen. Doch gut, daß du da biſt, Theo. Ich habe 
dringend mit dir zu reden.“ . 

Fiſcher wandte ſich zu Magdalene. 

„Ich diktiere nachher weiter, Fräulein Winter. Ick, 
laſſe Sie rufen.“ 

Magdalene ſtand auf und ging hinaus, einen mit ⸗ 
leidigen Blick auf Theobald Fiſcher werfend. Das ging 
ſicher wieder gegen feine Boxerei; er würde einen harten 
Kampf mit ſeinem Vater auszufechten haben. Na, er war 
ein Dicktopf; vielleicht, daß er es doch ſchaffen würde. 

Teutobert Fiſcher räuſperte ſich. 

-Ich muß dir ſchon ſagen, Theo, daß ich mit dir gar 
nicht zufrieden bin. Du haſt nichts anderes im Sinn als 
deine Boxerei; alles übrige ift dir gleichgültig. Du 
kümmerſt dich überhaupt nicht um mein Geſchäft. Das 
geht To nicht weiter. Du biſt mein einziges Kind und 
mein Nachfolger. Du mußt endlich anfangen, dich mir 
dem Betrieb vertraut zu machen. Es iſt eine Sünde, mi 
einem Unfug wie der Borerei die Zeit zu vergeuden.“ 


Fortſetzung folgt.) 
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Aus Welt und Leben. 


Naſſen⸗Selbſtmorde aus Not. 
Eine Wiener Statiſtik. 

Nach einer Statiſtik der Korreſpondenz „Wilhelm“ 
wurden in Wien im Jahre 1932 insgeſamt 2875 Leben?- 
müde gezählt (im Jahre 1931 3083, demnach eine Ver⸗ 
minderung um 208). Die Zahl jener Perſonen, die tat⸗ 
ſächlich den Freitod gefunden hatten, beläuft ſich auf 1165 
(im Jahre 1951 1085). Von den Lebensmüden im Jahre 
1932 waren 1417 Männer, der Reſt Frauen. Urſachen der 
Tat waren vorwiegend Notlage, Arbeitsloſigkeit, Abbau, 
Fam. lienzwiſtigkeiten, Krankheit und unglückliche Liebe. 


Selbstmord des vegründers der Sport⸗ 
yſhchologtie. 


Im Hauſe Hohenzollernring 118 in Berlin⸗Spandau, 
einem dreiſtöcktgen Gebäude, erfolgte geſtern nacht um 1.39 
Uhr in der Wohnung des Dozenten Dr. Werner Schu te 
eine Gasexploſion, durch die die etwa 15 Zentimeter ſtarle 
Wand, die die Küche des Wohnungsinhabers von den 
Baderäumen des Nachbarn trennt, völlig eingedrückt 
wurde. Der 35jährige Dozent wurde ſchwer verletzt auf⸗ 
gefunden. Er wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er 
nach kurzer Zeit ſtarb. Wie einwandfrei feſtgeſtellt wurde, 
hat Dr. Schulte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht die Gashähne 
geöffnet. Bereits im vorigen Jahre hat der Dozent mehr⸗ 
fach Selbſtmordabſichten geäußert. Es war jedoch nie 
herauszubekommen, welche Gründe ihn dazu bewegten. 
In wirtſchaftlicher Not ſoll ſich Dr. Schulte nicht befunden 
haben. Durch die Exploſion wurden auch Fenſterkreuze 
aus der im 3. Stockwerk gelegenen Wohnung auf die 
Straße geſchleudert. Die Feuerwehr mußte durch die ein⸗ 
gebrochene Wand in die Wohnung eindringen, da die Ein⸗ 
gangstür verſchloſſen war. 

Dr. Schulte war Leiter des pfychologiſchen Inſtiturs 
der preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen. Er war 
einer der Pioniere und Methodiker der Pſycho⸗Technik, 
Begründer der Sportpſychologie und Vorkämpfer der Zu⸗ 
jammencrbeit von Pſychologie und Medizin, beſonders 
auf ſozial⸗hygieniſchem Gebiet. Seine Forſchungen wur⸗ 
den von der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft 
ſtark unterſtützt. Er iſt Verfaſſer zahlreicher Bücher, Err- 
zelarbeiten, Aufſätze und Vorträge und auch Mitarbeiter 
an einer Reihe von wiſſenſchaftlichen Kulturfilmen, beſon⸗ 
ders ſportlicher Art, geweſen. Seit 1926 war er Heraus⸗ 
geber der Zeitſchrift „Pſychologie und Medizin“ jomie 
Mitherausgeber verſchiedener anderer Zeitſchriften. 


Grippe in Irland. 
Neun Zehntel der Schiſſbeſatzungen erkrankt. 


Unter der Beſatzung der vor Island liegenden in⸗ und 
uusländiſchen Fiſchdampfer, meiſt Engländer, iſt eine In⸗ 
5 ausgebrochen. Viele Schiffe 
mußten in isländiſchen Häfen die Quarantäne aufſuchen. 
Neun Zehntel der Mannſchaften ſind erkrankt. Alle Mann⸗ 
ſchaften isländiſcher Schiffe find bisher verſchont geblieben. 


Strandung eines engliſchen Fiſchdampfers. 

Der engliſche Fiſchdampfer „Sicyon“ aus Grimsby, 
der gerade in einem isländiſchen Hafen wegen ausgebro⸗ 
chener Grippe in Quarantäne gelegen hatte und jetzt wie⸗ 
der freigegeben war, ſtrandete an der Nordküſte und 
wurde vollſtändig wrack. Die Mannſchaft konnte gerettet 
verden. 


— 


Englische Fliegerin in der Sahara 
verſchollen. 
Die engliſche Fliegerin Lady Bailby, die am Sonn⸗ 
tag London verlaſſen hat, um den Rekord von Frau Mol⸗ 


iſon auf der Strecke London —Kapſtadt zu ſchlagen, iſt 
ach einer Zwiſchenlandung in Oran verſchollen. Man 


nimmt an, daß die Fliegerin in der Sahar einer Panne 
zum Opfer gefallen iſt. Sämtliche franzöſiſchen Militär⸗ 
poſten in Nordafrika find alarmiert worden Ein franzö⸗ 
ſiſcher Militärflieger wird ſich heute auf de Suche nach 
der engliſchen Fliegerin machen. 


Vier Mann durch Gaſe vergiftet. 


In einem Militärlager bei Madrid fand ein ſchweres 
Unglück ſtatt. Das Auſſichtsperſonal von vier Mann 
wurde an einem Motor lot aufgefunden. Sie fanden den 
Tod inſolpe ausſtrömender Gaſe. Außerdem haben zwei 
Mann ſchwere Gasvergiftung erlitten; ſie wurden ins 
Krankenhaus gebracht. 
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l. 


Ins Leben zurück. 


Beſuch bei einem Mädchen, das vom Funkturm sprang. 


„Sie kennen mich alle hier im Krankenhaus“, erzählt 
Lotte H., die vor zwei Monaten vom Berliner Funkturm 
den 75⸗Meter⸗Sturz in die Tiefe lebend überſtand. Wie eine 
junge Katze iſt das junge, hübſche Ding auf die Füße gefallen 
und ſogar die ſind, bis auf kleine, heilbare Verletzungen, 


gebrauchsfähig geblieben. 


„Von 100 Springern brechen ſich totſicher 98 hierbei 
beide Beine“, ſagte der Profeſſor zu ihr. Es ſieht faſt 
jo aus, als hätte das Schicksal dieſen voreiligen Schluß⸗ 
punkt unter ein 22jähriges Leben nicht ganz für ernſt ge⸗ 
nommen. „Nun bin ich doch wieder froh, daß ich da bin“, 
jagt Lotte und man merkt es ihr an, fie wird ihr Lebens⸗ 
ſchickſal neu formen und iſt wieder voller Hoffnung, daß 
es gut werden wird. So munter und lebendig, wie ſie 
jetzt iſt, war ſie allerdings nicht die ganze Zeit. Drei 
Wochen lang hat niemand an ihre Heilung geglaubt. Da 
ſchrie ſie in wilden Phantaſien, da rebellierten ihre gepei⸗ 
nigten Nerven und man konnte ihre Qual nur mit unzih⸗ 
ligen Beruhigungsſpritzen lindern. Aber der junge Or⸗ 
ganismus überwand das Schwerſte und ſie wurde einge⸗ 
reiht in die Geſellſchaft derer, die wieder geſund werden. 
Jetzt erſt konnte darangegangen werden, den Körper 
gründlich auf etwaige Schäden zu unterſuchen. Dabei er⸗ 
wies ſich das Wunderbare, daß kein einziges Organ ernſt⸗ 
lichen Schaden gelitten hatte, daß vor allem Herz ud 
Lunge richtig funktionieren. Der rechte Fuß iſt der zin- 
zige Patient dieſes ſchwergeprüften Organismus; er werd 


Vom Theaterbrand in Notterbam. 


fleißig gedreht und gezerrt, damit ſich keine Sehnende 
kürzung bildet, und bald darf die Patientin ſchon wieder 
die erſten Gehverſuche machen. 


Wenn man das heitere, junge Weſen betrachtet, daj 
da von ihrer fürchterlichen Verzweiflungstat wie von e.ner 
intereſſanten Begebenheit plaudert, dann faßt man ſich an 
den Kopf und fragt: warum? Und gleichſam, als hätte 
ſie den Gedankengang erraten, meint ſie, ein wenig ernſter 
geworden: „Ach Gott, ich war ſo ſchrecklich verzweife.!. 
Alles war jo ſchwer und troſtlos. Der anſtrengende Dienſt. 
5, 6, auch 8 Stunden mit den Kopfhörern am Ohr, das 
angeſtrengte Aufpaſſen und Nachbuchſtabieren jedes einzel- 
nen Wortes, dann fix auf die Schreibmaſchine übertragen 
und weitergeben. Herrgott, brummt einem da der Schä⸗ 
dell Und dann nach Haufe, wo es noch troſtloſer iſt.“ Die 
Mutter Witwe, die von ihrer kleinen Rente alles herbei⸗ 
ſchaffen ſoll, der jüngſte Bruder in der Lehre, der ältere 
ſeit Jahren arbeitslos. Da war kein bißchen Freude 
keine Abwechſlung. „Ich wollte einfach nicht mehr jo wei⸗ 
terleben. Und da hab ichs getan!“ 


Obs jetzt beſſer wird? Wir wollen es ihr wünſchen. 
„Wie ſpät iſt es denn?“ fragt ſie ihre Nachbarin. „3 Uhr“ 
antwortet dieſe. „Ach, und gleich nach 2 wollte doch wer 
u mir kommen“, dabei fällt der Kopf traurig zur Seite. 

ber „Herz volllommen geſund“ lautet die ärztliche Dia⸗ 
gnoſe. 
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Blick auf die eingeſtürzte Kuppel der „Arena“. 


Hollands größtes Theater, die „Arena“ in Rotterdam, geriet in der Nacht zum Montag in Brand und wurde 
trotz aller Anſtrengungen der Feuerwehr, die mit fünf . und 18 Schlauchleitungen zur Stelle war, völlig 
dernichtet. 


Schauerliches Drama in einem Weinberg. 


Sie wollte den Mann verbrennen. 


In einer ungariſchen Landgemeinde hat ſich Sonn⸗ 
abend in einem Weinberg ein ſchauerliches Familiendrama 
abgeſpielt. Die Frau eines Winzers, die mit ihrem 
Manne in ſtändigem Hader lebte, faßte den Plan, ihn 
lebendigen Leibes zu verbrennen. Nachdem ſie den Kü⸗ 
chenherd tüchtig angeheizt hatte, forderte ſie ihren minder⸗ 
jährigen Sohn auf, ihr behilflich zu ſein, den bereits im 
Bett liegenden Vater mit einem Strick zu feſſeln. Der 
unglückliche Mann wurde hierauf auf die glühenden Herd⸗ 
platten gelegt. Auf feine fürchterlichen Schmerzensrufe 
ſtürzten die Nachbarn herbei, die den bereits bewußtlos 
Gewordenen nur mit großer Mühe aus ſeiner furchtbaren 
Lage befreien konnten. 

Die Frau verſuchte hierauf, von Gewiſſensbiſſen ge⸗ 
plagt, ſich mit einem Strick zu erhängen, doch vereitelte 
ihr Sohn dieſes Vorhaben. Als jedoch ſpäter Gendarmen 
den Knaben verhörten, gelang es ihr, in einem unbewach⸗ 
ten Moment ſich in den Hofbrunnen zu ſtürzen, von wo 
man ſie nur mehr als Leiche bergen konnte. Der Winzer 
liegt mit ſehr ſchweren Brandwunden hoffnungslos dar⸗ 


nieder. Das Strafverfahren wird gegen den minderjähr:-- 


gen Sohn des Ehepaares eingeleitet werden. 


Große Menge Morphium in Berlin beſchlagnahmt. 


Dem Berliner Dezernat zur Bekämpfung des Rauſch⸗ 
gifthandels iſt es gelungen, bei einem Spediteur eine Kiſte 
mit über 9000 Ampullen Morphium zu beſchlagnahmen. 


Die Ueberreſte der Opfer der „Atlantique“ beigeſetzt. 
In Cherbourg fand am Dienstag die Beſtattungs⸗ 
feier für die 10 geborgenen Opfer des Brandes der „At an⸗ 
tique“ ſtatt. Vier Tote waren identifiziert worden. Die 
ſterblichen Ueberreſte der 10 Beſatzungsmitglieder waren 


in 6 Särge gelegt worden. Ein Sarg enthielt drei kleine 


* 


Lodz (233,8 M.). 


Urnen mit nur einigen Aſchen⸗ und Knochenreſten von 
5 Opfern. Die Särge wurden in die Heimat der Toten 
überführt. 


Nadio⸗ Stimme. 


Donnerstag, den 19. Januar 1933. 
Polen. 


11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Kralauer Fan⸗ 
fare, Programmdurchſage, 12.10 Militärkonzert, 12.35 
Schulkonzert, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.25 Schallpiat- 
ten, 16.25 Franzöſiſch, 17 Schallplatten, 17.55 Pro⸗ 
grammdurchſage, 18 Leichte Muſik, 18.41 Lodzer Brief⸗ 
kaſten, 19 Verſchiedenes, 19.20 Bericht der. Induſtrie⸗ 
und Handelskammer, Theaterprogramm, 19.30 Literari⸗ 
ſches Viertelſtündchen, 19.45 Nachrichten aus aller Weit, 
20 Abendkonzert, 21.30 Hörſpiel, 22.15 Zigeunermuſtk, 
22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.) W 3 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Heitere Lieder, 
16.30 Konzert, 18.50 Wiener Volksmuſik, 19.40 Zur Un⸗ 
terhaltung, 20.45 Hörſpiel: Galliſche Hörner, 22.30 
Wohltätigkeitsball. 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 

12 Schallplatten, 14 Konzert, 16 Frauenſtunde, 16.30 
Konzert, 17.30 Hauskonzert, 20.35 Funkſpiel: Dein hei⸗ 
liger Leib, 21.15 Lieder. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 

12 Unterhaltungsmuſik, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 
17 Konzert, 20.30 Oper: Ariadne auf Naxos, 22.30 Tanz⸗ 


muſik. 
Wien (581 kHz, 517 M.). 8 . a 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.45 Muſik für zwei 
Klaviere, 16.55 Schallplatten, 19.40 Tanzmuſik, 20 50 
Streit zwiſchen David und Goliath, 22.10 Konzert. 
Prag (617 193, 487 M.). 
12.30 Konzert, 16.20 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung 
21 Philbarmoniſches Konzert, 22.35 Tanzmuſik 


